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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 
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Zelegrapbifche Nachrichten. 
Trieſt, 1. Oktbr. Auf einem engliſchen Dampfer wurden geſtern einige 
ſiebzig Kiſten mit 3000 Gewehren, die als Roheiſen declarirt waren, ſequeſtrirt. 
In der geſtrigen Stadtrathsſitzung erklärte der Podeſta, der Kaiſer habe am 
18. September die Anträge des Staatsminiſters in der Unterrichtsfrage ge⸗ 
nehmigt, ferner machte derſelbe folgendes bekannt: Da dem Municipium 
bei Feierlichkeiten in der Domkirche ein unpaſſender Platz angewieſen ſei und 
der Statthalter erklärt, er könne nichts ändern, ſo ſei ein Memorandum an 
den Staatsminiſter gerichtet worden. Dem Municipium gebühre der Platz 
unmittelbar nach dem Statthalter, widrigenfalls daſſelbe die Funktionen in 
eigener Kapelle abhalten werde. Dem Podeſta wurde der Dank für die Ver⸗ 
theidigung der Minicipalrechte votirt. > 

Nach einer ſoeben eingelangten Depeſche aus Trieſt wurde nur eine 
für einen fremden Hafen beſtimmte Gewehrkiſte, die dort irrthümlich abgela⸗ 
den wurde, ſequeſtrirt. - Ar 
„Turin, 30. Sept. Die heutige „Opinione“ meldet: In Ferrara kamen 
einige Ruheſtörungen vor, wurden jedoch gleich unterdrückt. 
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Wien, 2. Oktbr., Mittags 12 Uhr 30 Min, Credit⸗Aktien 184, 20. 
National⸗Anleihe 80, 50. London —, —. 

Berlin, 2. Oktbr. Roggen: feſter. Oktbr. 51%, Nov.⸗Dez. 51%, 
Dez.⸗Jan. 50, Frühjahr 50%. — Spiritus: beſſer. Okt. 20%, Nov.⸗ 
Dei, 14% Dez.⸗Jan. 19%, Frühj. 20. — Rüböl: matt. Ottbr. 12, 

1. 12. 


A Der Herr Landrath v. Brauchitſch. 

Unſere Leſer erinnern ſich noch jener bekannten Verfügung, in 
welcher der Landrath Herr von Brauchitſch einem Lehrer und 
Organiſten fein „Befremden“ zu erkennen gab, daß er die „Volks⸗Zei⸗ 
tung“ halte; „es müſſe“ — hieß es in dem merkwürdigen Reſeripte 
weiter — „von übler Wirkung fein, wenn ein Beamter einer chriſtli⸗ 
chen Kirche und ein Ermahner der Jugend zu Königstreue und chriſt⸗ 
lichem Glauben eine Zeitung, welche den Abfall von Beiden predige, 
nicht blos leſe, ſondern auch durch ſeinen Geldbeitrag unterſtütze.“ Es 
iſt nicht unſeres Amtes, die „Volkszeitung“ zu vertheidigen; wenn ſie 
es für nothwendig hält, wird fie es wohl ſelbſt thun; uns kommt es 
hier nur auf zweierlei an: erſtens auf die Stellung, welche der Herr 
Landrath zu der in Preußen nach Recht und Geſetz beſtehenden Preß— 
freiheit einnimmt, und dann auf das Verhältniß, in welches ſich der 
Herr Landrath zu einem in ſeinem Kreiſe angeſtellten Lehrer ſetzt. Um 
aber beides in das rechte Licht zu ſtellen, müſſen wir doch voraus⸗ 
ſchicken, daß die „Volksztg.“ das jetzt beſtehende Miniſterium, alſo die 
Männer, welche der König mit freiem Willen in ſeinen Rath berufen, 
N e ihres Amtsantritts an auf das Eifrigſte und Ent⸗ 
ſchiedenſte unterſtützt hat und noch unterſtützt — jedenfalls ein eigenes 
Mittel, um den „Abfall von der Königstreue“ zu „predigen“, zumal 
wenn man bedenkt, daß dieſelbe Zeitung, wenn ſie, wie jedes unab⸗ 
hängige Blatt, einmal in die Lage kommt, dieſe oder jene Maßregel 
des Miniſtertums anzugreifen, mit der hoͤchſten Ehrfurcht von der Perſon 
des Königs ſpricht. 

Doch, wie geſagt, die Haltung der „Volkszeitung“ kümmert uns 
nicht. Die Sache liegt hier ſo: ein Landrath überwacht die politiſche 
Lektüre eines Lehrers und erläßt an ihn eine „warnende Auffor⸗ 
derung, dergleichen Schriften jeden Zugang in ſein Haus zu ver⸗ 
ſchließen“, ſpeziell eine die Geſetze Preußens achtende und in Preußen 
erlaubte Zeitung zu halten. Wo bleibt hier die jedem Staatsbürger 
durch die Verfaſſung garantirte Preßfreiheit, die doch wahrhaftig nicht 
bloß darin beſteht, zu drucken, ſondern auch zu leſen, was nach den 
in Preußen zu Recht beſtehenden Geſetzen geſtattet iſt? Wo iſt hier 
eine Grenze? Wenn nun ein liberaler Landrath, d. h. alſo ein An⸗ 
hänger des Miniſteriums — und deren ſoll es ja einem unverbürgten 
Gerüchte nach bereits Einige geben — den in ſeinem Kreiſe ange⸗ 
ſtellten Lebrern das Halten des „Preuß. Volksbl.“ und der „Kreuz: 
zeitung“ verböte? Hätte er dazu, wenn nun einmal der Disciplinar⸗ 
gewalt eine ſo maßloſe Befugniß zuſtände, nicht weit mehr Fug und 
Recht, als der Hr. Landrath v. Brauchitſch zum Verbote der „Volks⸗ 
zeitung“, da ja jene Blätter faſt in jeder Nummer, die Männer, denen 
der König fein Vertrauen geſchenkt, in der heftigſten und ungerechteſten 
Weiſe angreifen — jedenfalls auch ein eigenthümlicher Weg, „die 
Königstreue zu predigen“? Welche Zeitung ſollen denn endlich die 
Lehrer leſen? Der Eine zieht ſich das hoͤchſte Mißfallen feines Land: 
raths durch das Halten der „Volksztg.“, der Andere durch das Halten 
des „Preuß. Volksbl.“ zu. Wahrlich eine neue Art und Weiſe, die 
Annehmlichkeiten des Lehrerlebens und des Lehrerberufs zu erhöhen; 
eine Ueberwachung der Lektüre, welche nicht verfehlen kann, in eine 
Gewiſſens⸗Inquiſition auszuarten und nicht denkbar iſt ohne das Ein⸗ 
dringen in das innerſte Leben des Lehrers, hat gerade dieſem Berufe 
noch gefehlt. 

Mehr aber noch als durch dieſes denkwürdige Reſcript werden unſere 
Leſer durch die neue im geſtrigen Morgenblatt der Breslauer Zeitung 
mitgetheilte Verfügung deſſelben Landraths an denſelben Lehrer über: 
raſcht worden ſein. Während nämlich die dunkele Sage ging, daß der 
Herr Landrath v. Brauchitſch, weil eine Ueberſchreitung ſeiner Amts⸗ 
befugniß vorzuliegen ſcheine, von feiner vorgeſetzten Behörde zur Ver: 
antwortung gezogen worden ſei, ladet der Herr Landrath ſeinerſeits den 
betreffenden Lehrer zur Verantwortung vor, und zwar „in Betreff der 
Veröffentlichung ſeiner Verfügung“; „im Falle des Ausbleibens ohne 
beſcheinigten genügenden Grund“ wird der Lehrer mit einer 
„neuen koſtenpflichtigen Vorladung“ bedroht. In der That, hier 
findet doch wohl der Spruch Ben Akiba's: „Alles ſchon dageweſen“, 
keine Anwendung mehr; warum ſollte der Lehrer, wenn er nun auch 
der „neuen koſtenpflichtigen Vorladung“ nicht nachkommt, nicht ſchließ⸗ 
lich noch durch einen Gendarm zu dem Termin ſiſtirt werden? Hat 
der Landrath das Recht, den Lehrer überhaupt vorzuladen, und zwar 
„in Betreff der Veröffentlichung ſeiner Verfügung“, ſo hat er ſelbſt⸗ 
redend auch das Recht, ihn im Falle des wiederholten Ausbleibens 
durch Polizeigewalt zu ſiſtiren. 

Beſtände noch das frühere Miniſterium, mit welchem uns die feu⸗ 
dale Partei wieder beglücken will, nun ſo würden wir natürlich über 

die Sache kein Wort verlieren; nach der Anſicht der Anhänger dieſes 


Miniſteriums kennt die Polizeigewalt keine Schranken; wohin uns dieſe 
Anſicht geführt hat, darüber weiß Berlin ein Woͤrtchen mitzuſprechen. 
Seitdem aber die adminiſtrative Willkür durch das Recht und das Ge— 
ſetz beſchränkt worden, dürfen wir uns doch die Frage erlauben: auf 
welcher Beſtimmung des Geſetzes das Verfahren des Herrn Landraths 
v. Brauchitſch denn eigentlich beruht? Wo in aller Welt iſt denn 
das Verbot enthalten, eine mir in meiner Angelegenheit amtlich zuge⸗ 
gangene Verfügung zu veröffentlichen? Worauf gründet ſich dieſe Vor⸗ 
ladung und worauf die Androhung „einer neuen koſtenpflichtigen Vor⸗ 
ladung im Falle des Ausbleibens ohne beſcheinigten genügenden 
1 Wem ſteht über das „Genügen des Grundes“ das Ur⸗ 
theil zu 

In der That, die Angelegenheit iſt wichtig genug, daß dieſe Fragen 


ſeitens der minifteriellen Zeitung einer Antwort gewürdigt werden. 


Wir behaupten nicht, die Stellung eines Landraths zu den Lehrern 
ſeines Kreiſes genau zu kennen, denn es mögen wohl, was die Ueber: 
wachungs⸗Rubrik betrifft, früher Minifterial-Referipte in hinlänglicher 
Anzahl erlaſſen worden ſein; aber wenn auch das jetzige Miniſterium 
die Erbſchaft der Herren v. Manteuffel und v. Weſtphalen in Be⸗ 
zug auf die von ihnen angeſtellten Beamten übernommen hat, ſo hat 
es doch ſchon mehrfach den Beweis geliefert, daß es nicht gewillt war, 
auch die Erbſchaft der Neferipte und Verordnungen anzutreten. Das 
Vorgehen des Herrn Landrath v. Brauchitſch aber verſetzt uns in 
die eigentliche Blüthenperiode des vorigen Miniſteriums auf das Voll⸗ 
ſtändigſte zurück. 

Wir achten die Selbſtändigkeit der Beamten; wir haben uns gegen 
einen Wechſel der Beamten mit dem jedesmaligen Miniſterium oft und 
entſchieden ausgeſprochen, aber eben ſo entſchieden muß man verlangen, 
daß die Verwaltungsbeamten die Geſetze und nur dieſe im Sinne des 
Miniſteriums ausführen, denn ſonſt iſt eine Verwaltung des Staates 
überhaupt unmöglich. Bekanntlich wurde in die Adreſſe des vorigen 
Landtags ein Paſſus in Bezug auf die ſogenannten reactionären Be⸗ 
amten aufgenommen; kein Abgeordneter würde auf ihre Entfernung 
gedrungen haben, wenn er nicht die Ueberzeugung gehabt hätte, daß 
viele derſelben im Sinne des vorigen Miniſteriums die Geſetze aus⸗ 
legen und ausführen. Haben nicht mehrere Beiſpiele bewieſen, daß 
dieſe Ueberzeugung eine vollkommen begründete war? 


Preußen. 

H, Berlin, 1. Oct. [Die Miniſterconferenz in Koblenz. 
— Der hannoverſche Flotten-Antrag. — Flottenvereine.] 
Wenn die Hälfte der Aufgaben, welche das „Journal des Debats“ 
der Miniſterconferenz zugeſchrieben hat, wirklich gelöſt worden wäre, 
ſo hätte die preußiſche Politik jedenfalls in dieſen wenigen Tagen einen 
bedeutenden Schritt vorwärts gemacht. Alle Fragen der inneren und 
äußeren Politik von der Vorbereitung zu den Wahlen und der Haltung 
der Regierung zu den Parteien bis zur deutſchen Frage und dem Ver⸗ 
halten der Regierung zu den auswärtigen Mächten ſollen, wie das 

latt erzählt, auf der Tagesordnung geſtanden haben und zum Theil 
zur Erledigung gekommen ſein. Leider iſt nun in Wahrheit der wirkliche 
Inhalt der Conferenzen weit hinter der franzöfifhen Phantaſte zurück⸗ 
geblieben. Wie man hört, beſchränkte ſich derſelbe nur auf innere 
Angelegenheiten, an den letzten, die Krönungsfeier betreffenden Beſtim⸗ 
mungen, ſo wie an verſchiedenen Geſetzentwürfen lag auch wohl Ma⸗ 
terial genug vor, auswärtige Fragen wurden gar nicht berührt. Es 
kann alſo eben ſo wenig von einer in Folge dieſer Beſprechungen be⸗ 
vorſtehenden Anerkennung Italiens die Rede ſein, als von den ent⸗ 
gegengeſetzten Beſchlüſſen, die das „Journal des Debats“ dem Mini⸗ 
ſterium unterſchiebt. Möglich, daß dies hin und wieder inſpirirte 
Blatt den Italienern bei dieſer Gelegenheit nur ins Gedächtniß rufen 
wollte, welche Einwände man noch immer gegen die Exiſtenz ihres 
Staates erheben könnte, wenn man nicht den guten Willen Frankreichs 
beſäße. Wenn es uns dagegen von dem Programm des neuen Mi: 
niſters des Auswärtigen berichtet, daß derſelbe entſchloſſen ſei, mit 
völlig uneingenommenem Sinne ſeinem Könige und dem Vaterlande 
zu dienen und immer für die wahren Intereſſen Preußens einzuſtehen, 
ſo haben wir keinen Grund, an dieſen Vorſätzen zu zweifeln, ſondern 
wollen ſie vielmehr im Intereſſe unſerer auswärtigen Politik als gewiß 
annehmen. — Die verurtheilende Kritik, die dem Anerbieten Hannovers 
von allen Seiten zu Theil wird, hätte es ſich, falls es anders auf⸗ 
richtig gemeint iſt, erſparen können, wenn es ſich nicht an die Hanſe⸗ 
ſtädte gerichtet hätte, ſondern felbftftändig aufgetreten wäre. Preußen 
wäre es zuerſt geweſen, das dieſe Abſicht als einen Anſchluß an ſeinen 
Plan — bekanntlich rechnete man auf 20 Kanonenboote von hanno— 
verſcher Seite — freudig begrüßt hätte. Sicherlich hätte man dann 
auch wohlwollender über die Schwierigkeiten hinweggeſehen, die ſich 
dieſer beſtimmten Zuſicherung noch von Seiten des Landes entgegen⸗ 
ftellen müſſen. Die höchſt ungünſtige Aufnahme, die dieſe Eröffnung 
in Hamburg gefunden hat, erklärt ſich leicht, denn was könnte in der 
That Hannover den Hanſeſtädten mehr bieten, als Preußen ihnen ſchon 
geboten hat. Das Heranziehen des Bundes zur Unterſtützung hat 
Preußen bereits in der Verſammlung der Küflenftaaten vorgeſchlagen, 
die Ausführung ſcheiterte damals ſchon an der Meinungsverſchiedenheit 
in Betreff der Mitwirkung des Bundes im Einzelnen. Das Vorgehen 
deſſelben in der Angelegenheit der Küſtenbefeſtigung beweiſt übrigens 
zur Genüge, was von dieſer Hilfe zu erwarten iſt. Inzwiſchen hat 
Preußen, und noch in der letzten Zeit, den Hanſeſtädten jede Förderung 
angeboten, während es ihnen die Art und Weiſe ihrer Leiſtungen — 
ob in der einer ſelbſiſtändigen Herſtellung von Booten, oder in der 
Geſtalt einer Convention, ganz anheimgeſtellt hat, — ſie ſcheinen ſich 
beiläufig zu letzterer jetzt zu neigen. Will denn nun Hannover mit 
größeren Mitteln oder mit uneigennützigeren Abſichten Concurrenz 
machen? — Hier in Berlin ſchreiten die Flotten⸗Beſtrebungen rüſtig 
fort. Faſt in allen Stadttheilen haben ſich bereits Flottenvereine ge⸗ 
bildet, deren Comite's wiederum zuſammentreten werden. Der ehe⸗ 
malige Blokadenmuth der Dänen ſcheint doch bereits beträchtlich her⸗ 
untergeſtimmt. Wie es heißt, werden in der nächſten Seſſion der dä⸗ 
niſchen Kammer bedeutende Verſtärkungen des Marine⸗Budgets von der 
Regierung verlangt werden. 

Berlin, 1. Oetbr. [In Ausführung der neuerdings ab- 
geſchloſſenen Militär: Convention) zwiſchen Preußen und 
Sachſen⸗Koburg⸗Gotha iſt das jenſeitige Contingent nunmehr vollſtän⸗ 
dig in die preußiſche Armee aufgegangen. Einen ſchlagenden Beweis 
hierfür liefert die vom König befohlene und durch das neueſte „Militär: 
Wochenblatt“ veröffentlichte wechſelſeitige Verſetzung von Offizieren aus 


dieſſeitigen Regimentern in das jenſeitige Contingent und umgekehrt. 
Die nach Koburg commandirten preußiſchen Offiziere verbleiben nomi⸗ 
nell in ihren bisherigen Truppentheilen, bei denen ſie à la suite ge⸗ 
führt werden, während alle bisherigen koburg⸗gothaiſchen Offiziere deſt⸗ 
nitiv zu preußiſchen Regimentern verſetzt ſind, deren Uniform ſie auch 
ſelbſtverſtändlich tragen. Zweck dieſer Maßregel, welche mit mannich⸗ 
fachen Avancementsvortheilen für die in der Anciennetät voranſtehen⸗ 
den jenſeitigen Offiziere verbunden geweſen, iſt offenbar die vollſtändige 
Identificirung und Durchdringung der neu angeſchloſſenen Heeresabthei⸗ 
lung mit unſeren altpreußiſchen Militärelementen und mit dem Geiſte 
der Disciplin und dem Grereitium der preußiſchen Armee. Sogar 
diejenigen koburgiſchen Offiziere, welche, wie z. B. der Adjutant des 
Herzogs, aus beſtimmten Gründen in Koburg und dem dortigen Con⸗ 
tingente verbleiben, ſind zu preußiſchen Regimentern verſetzt und von 
dieſen aus in ihre Heimath zurückkommandirt worden, während ſie in⸗ 
zwiſchen à la suite jener Regimenter geführt werden. (Publ.) 
Berlin, 1. Okt. [Zu den Wahlen. — Flottenvereine] 
Der in der letzten Zeit häufiger genannte Hr. Panſe wird, dem Ver⸗ 
nehmen nach, in der Provinz Sachſen als Candidat für das Abgeord⸗ 
netenhaus auftreten. Nordhauſen wird dafür nach den neueſten 
Erfahrungen wohl nicht auserwählt ſein. Am 26. fand daſelbſt (wie 
bereits berichtet), einberufen von dem Obermeiſter der Schuhmacher⸗ 
Innung, Hrn. Schönau, eine Handwerkerverſammlung zu Beſprechung 
der Wahlen ſtatt. Die damit verbundene Abſicht ſcheiterte jedoch, nach 
dem Berichte der „M. Z.“, ſchon an der Einleitung. Nachdem Hr. 
Schoͤnau die Verſammlung eröffnet und den Wahlaufruf des conſer⸗ 
vativen Central⸗Comite's verleſen hatte, machte man ihm, als er die 
Verhandlungen weiterführen wollte, bemerklich, daß es vorab wohl 
Sache der Verſammelten ſein werde, ſich ihren Vorſitzenden ſelbſt zu 
wählen. Gegen dieſe allſeitig unterſtützte Bemerkung opponirte ein 
Schneidermeiſter Donat, indem er ſich darauf ſtützte, er und Schönau 
hätten von Berlin aus einen Auftrag, die Verſammlung ausſchließlich 
zu leiten. Darüber entſtand großer Tumult, die conſervativen Anſtif⸗ 
ter entfernten ſich und die Verſammlung beſchloß, ſich für unbedingte 
Gewerbefreiheit zu erklären und ſich dem ſchon in N. beſtehenden libe⸗ 
ralen Urwähler⸗Comite anzuſchließen. — Ruhiger aber noch ergöͤtzlicher 
iſt das „conſervative“ Handwerk in Halle aufgetreten. Der dortige 
„Handwerkermeiſter⸗Verein“ hat eine Erklärung veröffentlicht, in welcher 
er ſich ſo eben entſchieden, wie die Herren im Engliſchen Hauſe, gegen 
die Gewerbefreiheit und für die Geſetzgebung von 1845 und 1849 
ausſpricht und im Uebrigen ſich dem — conſtitutionellen Wahlaufrufe 
aus Halle (Fubel⸗Eckſtein) anſchließt. Von anderweitigen Wahlbewe⸗ 
gungen liegt noch eine Notiz aus Gumbinnen vor. Das liberale 
Comite für den inſterburg⸗gumbinner Kreis hat ſich am 26. verſam⸗ 
melt und die Herren Landſchaftsrath Brämer, Gutsbeſitzer Frentzel⸗ 
Perkallen und Gutsbeſitzer Bender⸗Catharinenhof als Candidaten des 
Kreiſes erklärt. — In Lötzen fand am 22. eine Sitzung des dort auf 
Grund des berliner liberalen Programms erwählten Comite's ſtatt, in 


ine Sammlung 
eingetragen hat. Flotten⸗Vereine haben 5 
vorliegenden Nachrichten, neu gebildet in Solingen, in 


der Geh. Staatsrath Thon dem Comite angehört, in Ronneburg, 
Eiſenberg, Roda und Altenburg, wo der frühere Miniſter, v. Braun, 
100 Thlr. beigeſteuert hat, in Stade und in Lübeck, wo die Samm⸗ 
lungen von den dortigen National-Vereins⸗Mitgliedern veranſtaltet wor⸗ 
den ſind und bereits an 500 Thlr. eingebracht haben. Das in Brom⸗ 
berg beſtehende, ſchon früher erwähnte Flotten⸗Comite, in dem der Prä⸗ 
ſident v. Schleinitz den Vorſitz führt, der Abg. Stadtrath Peterſon als 
Schriftführer und der Kfm. Werckmeiſter als Schatzmeiſter fungirt, hat 
bereits mehr als 600 Thlr. geſammelt und erfreut ſich beſonders reger 
Theilnahme bei den deutſchen Gutsbeſitzern. Das Comite legt ſehr 
mit Recht ein Hauptgewicht auf die Verpflichtung zu regelmäßig wie⸗ 
derkehrenden Beiträgen und wird eine beſondere Aufforderung dazu er⸗ 
laſſen. In Poſen ſollte eine große theatraliſche Vorſtellung zum Beſten 
der Flotte ſeitens einer Dilettantengeſellſchaft ſtattfinden. In Luckau 
hat die Meiſterſchaft der Loge zum Leoparden, welche erſt ſeit einem 
Jahre reactivirt, ein noch ſehr geringes Vermögen beſitzt, aus der 
Logenkaſſe 10 Thlr. für die preußiſche Flotte beigeſteuert. Man hofft, 
das Beiſpiel werde in maureriſchen Kreiſen Nachahmung erwecken und 
das „Scherflein der Wittwe“ ein geſegnetes werden. 


Deutſchlan d. 

Kaſſel, 30. Septbr. [Die Flottenbewegung.] Die „Heſſ. 
Morgen⸗Ztg.“ hatte unlängſt die Berechnung veröffentlicht, daß von 
der Bevölkerung Kurheſſens nur 2 Sgr. für den Kopf beigeſteuert zu 
werden brauchen, um die Koſten eines Kanonenboots aufzubringen, dem 
alsdann der Name „Kurheſſen“ gegeben werden möge. Wie ich höre, 
hat man an mehreren Orten wirklich dieſen Maßſtab für die erſten Samm⸗ 
lungen zum Grunde gelegt. Ja man verſichert mir eben, daß ſämmt⸗ 
liche Knechte und Mägde auf einem großen Ackergute zu Niederbeisheim 
im Kreiſe Homberg je ihre 2 Sgr. ihrem Hern übergeben hätten, um 
ſolche an die Redaktion der „Morgenzeitung“ zur Weiterbeförderung zu 
überſenden. Ueberhaupt iſt die Theilnahme an der Flottenbewegung 
bei uns ſehr lebhaft. Freilich fehlt es auch nicht an reichen oder 
wohlhabenden Geizhälſen, die gar nichts zahlen wollen. Hier ſoll die 
Zahl derer, die ſich geweigert haben, etwa zwanzig bis jetzt betragen, 
darunter ein Staatsrath. (Allg. Pr. 3,) 

Kaſſel, 30. Sept. [Die 7 „ Kaum ſind die kranken und 
verreiſt geweſenen Miniſter hergeſtellt und zurückgekehrt, ſo werden Vermu⸗ 
thungen und Gerüchte laut, in welcher Weiſe man die Verfaſſungs⸗ und 
Wahlangelegenheit angreifen werde. Namentlich, heißt es, ſei die Regierung 

eſonnen, nochmals mit aller Macht dahin zu wirken, daß die nächſten Wah⸗ 
en mehr im Sinne der Minifter ausfielen, als bisher; man wolle eines 
Theils die alten Abgeordneten fern zu halten ſuchen — daher z. B. die nach⸗ 
drückliche Betreibung der Disciplinar⸗Unterſuchung gegen die drei Dorfbür⸗ 
germeiſter — andern Theils werde man alle zu Gepote ſtehenden Mittel 
anwenden, um namentlich in den Landkreiſen und bei den Höchſtbegüterten 
wirkliche Regierungsanhänger oder wenigſtens ſolche Kandidaten e 
gen, bei denen eine gewiſſe Nachgiebigkeit zu 
geſtellt ſein, in wieweit ſchon beſtimmte Pläne entworfen worden ſind, 
jedenfalls aber werden alle Bemühungen, ja ſelbſt Forderungen und Bedro⸗ 
— wenn man dazu greifen ſollte, kein irgend erhebliches Ergebniß lie⸗ 
ern. Daß hier und da bei den zahlreichen Mitteln und Einflüfen, welche 
der Regierung zu Gebote ſtehen, ein paar Stimmen zu gewinnen ſeien, mag 
nicht beſtritten werden; allein im Ganzen wird kein ordentlicher Plan aus⸗ 
— fein, welcher nicht von dem früheren altverfaſſungsmäßigen Wahl⸗ 
geſetze ſeinen Ausgangspunkt nimmt. (Allg. P. 3.) 
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kommenen Anlaß zu Angriffen auf das „barbariſche“ Oeſterreich bieten. 
— In Graz erſcheint feit einiger Zeit eine föͤderaliſtiſche Zeitung von 
etwas extremliberaler Färbung, die „Volksſtimme“, welche ſich nicht 
ſcheute, das offen auszuſprechen, was viele andere Föderaliſten ſich nur 


denken, nämlich daß Oeſterreich in die Brüche gehen müſſe, wenn für 


‚feine Volker eine beſſere Zukunft anbrechen ſoll. Der Redakteur dieſes 
Blattes war der bei Ihnen in Breslau beſſer als hier bekannte Dr. 
Friebelt, ein Schleſier; Hauptmitarbeiter der bis vor Kurzem in 
Graz internirte Literat Mahler. — Gegen dieſes Blatt ſoll nun wegen 
ſeiner der Regierung und dem Staate feindlichen Tendenz ein Prozeß 
eingeleitet werden. Heute Nacht fand in dem Redaktionsbüreau, ſowie 
in der Wohnung Mahlers und Friebelts eine minutidfe Hausunter⸗ 
ſuchung und Verſiegelung der vorgefundenen Papiere ſtatt. 

Wien, 30. Septbr. Der Gouverneur von Dalmatien, FMe. 
Baron Mamula, welcher am 28. September wieder nach Zara zurück⸗ 
gereiſt iſt, hat hier genaue Inſtruktionen über fein Verhalten gegen: 
über den Kämpfen in der Herzegowina und Montenegro erhalten. 
Dem Vernehmen nach iſt ſeine Aufgabe die Einhaltung der ſtrengſten 
Neutralität, ſo zwar, daß die Grenze, beſonders jenes Striches, wo der 
Kampf am heftigſten entbrennen ſollte, mit verdoppelter Wachſamkeit 
beobachtet und jeder eventuelle Uebertritt der Inſurgenten auf das 
Entſchiedenſte zurückgewieſen werde. Außerdem ſoll ſich Baron Ma⸗ 
mula auf das Genaueſte au fait von den Vorgängen zu halten fu: 
chen und dieſe regelmäßig in wichtigen Fällen per Telegraph berich⸗ 
ten. Ferner muß die Aufmerkſamkeit nach der Seeſeite zu verdoppelt 
werden, um einer etwaigen Landung der in Italien organifirten 
ungariſchen Legion, reſpektive deren Verbindung mit Montenegro und 
den Inſurgenten zu inhibiren. Die öſterreichiſche Kriegsmarine kreuzt 
zu dieſem Zwecke fortwährend längs der dalmatiniſchen Küſte 
und im Kriegshafen find mehrere Aviſodampfer ſtationirt. Auch 
die bei Korfu liegenden zwei Dampfer haben die Aufgabe, unter 
dem Scheine kleiner Manöver oder Spazierfahrten zu kreuzen und 
zu beobachten. 

[Die Vorgänge in Peſth.] Ueber die Vorgänge am 29. und 
30. September in Peſih berichtet der „Peſther Lloyd“ vom 30. Fol: 
gendes: Bekanntlich ſollte heute eine Generalverſammlung der peſther 
Comitats⸗Commiſſion ſtattfinden. Nachdem jedoch verſchiedene Anzei⸗ 
chen darauf hindeuteten, daß der Zuſammentritt derſelben gehindert 
werden wird, traten geſtern Vormittags die Beamten des Comitates 
unter Vorſitz des erſten Vicegeſpans zu einer Berathung zuſammen, 
und es wurde dabei der einſtimmige Beſchluß gefaßt, daß, indem die 
Comitats⸗Magiſtratur in Folge der Auflöfung der geſetzlich beſtehenden 
Comitats⸗Commiſſion ſich der geſetzlichen Autonomie entkleidet ſieht, 
und jede weitere Amtsübung unmöglich ſei, der geſammte Beamten⸗ 
körper des Comitats feine Functionen niederlege und jeder feiner Amts— 
ſtelle entſage. Der Beſchluß wurde zu Protokoll genommen und ſollte 
einer Nachmittags um 4 Uhr zuſammentretenden vorberathenden Con— 
ferenz aus Mitgliedern der Comitats⸗Commiſſion zur Kenntniß gebracht 
werden. (Das Protokoll unterſchrieben 130 Beamte.) Inzwiſchen 
wurde um 3 Uhr das Comitatshaus von zwei Kompagnien k. k. Mi: 
litärs beſetzt, und als um 4 Uhr ſich etwa 20 Commiſſions-Mitglie⸗ 
der unter Vorſitz des erſten Vicegeſpans, Herrn Paul Nyary, zu der 
gedachten Conferenz verſammelten, erſchien ein k. k. Offizier im Sitzungs⸗ 
ſaale und machte der Verſammlung die Mittheilung, daß das Comi⸗ 
tatshaus auf Befehl der Militärbehörde durch eine Truppenabtheilung 
bejegt wurde, und daß die beabſichtigte Berathung nicht ſtattfin⸗ 


D. A. Z.“ verhandelt. Es handelte 
1 Monaten erſchienene Nummer (vom 26. Mai 
1860), worin einzelne Stellen des Leitartitels (Preußen und der Bund) und 
eine Stelle der pariſer Correſpondenz auf miniſteriellen Antrag unter An⸗ 
klage geſtellt worden waren. Der Redakteur, Dr. Brockhaus, war deshalb 
erichtsamt, an welches die Sache verwieſen worden war, zu 25 Tha⸗ 
lern und den Koſten verurtheilt worden. Das Bezirksgericht hob jedoch, 
einer Depeſche der „Conſt. Ztg.“ zufolge, heute dieſes Erkenntniß auf, ſprach 
den Dr. Brockhaus wegen des Leitartikels frei und verurtheilte ihn nur 
wegen der Correſpondenz zu 15 Thalern Strafe und zu den antheili⸗ 


215920 28. Septbr. Aae Heute wurde vor dem hieſigen 
richt „D. 


D Wien, 1. Okt. [Aus Venedig und Graz.] Krakauer 
Blätter meldeten unlängſt, daß daſelbſt eine Dame von fürſtlicher Ab⸗ 
kunft eingeſperrt worden ſei, weil ſie eine Strafe von 16 Fl., welche 
wegen einer politiſchen Demonſtration über ſie verhängt worden, nicht 
Eine ähnliche Geſchichte, aber in weit großartigerem 
Daſelbſt wurde vor 
einiger Zeit ein Requiem für Cavour abgehalten, an welchem ſich trotz 
eindringlicher polizeilicher Abmahnung namentlich viele Damen aus den 
Dieſelben wurden deshalb in Unter⸗ 
ſuchung gezogen und zu einer unerheblichen Geldſtrafe zum Beſten des 
Die Damen erklärten jedoch, kein Geld zah⸗ 
len, ſondern ihre Strafe „abſitzen“ zu wollen; ſie beharrten auf dieſem 
Vorſatze ſo hartnäckig, daß man ihnen ſchließlich wirklich durch die 
Verhängung von einigen Tagen Haft die Palme des politiſchen Mär: 
tyrerthums zukommen ließ. Die Haft iſt natürlich eine ſehr leichte; 
die ſchoͤnen Damen bewohnen elegante, möblirte Zimmer und verköͤſti⸗ 
gen ſich ſelbſt. Unter den Italieniſſimi macht die Sache großen Lärm 
und fie wird wohl auch der überrheiniſchen und engliſchen Preſſe will 
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Der Vorſitzende hob unter Hinweis auf die eingetretenen, jede Be⸗ 
rathung hindernden Umſtände ſofort die Sitzung auf, und begab ſich 
in die Wohnung des Herrn Obergeſpan⸗Stellvertreters, Grafen Ste⸗ 
phan Karolyi, um ihn von den gefaßten Beſchlüſſen in Kenntniß zu 
ſetzen. Die militäriſche Beſetzung im Hofe des Comitatshauſes dauert 
noch heute fort, und es wird außer den darin Wohnenden Niemand 
hineingelaſſen, was ſelbſtverſtändlich das Abhalten der Congregation 
unmöglich macht. 

Die Thorwache und andere Poſten werden von den Gomitatd-Hai- 
duken und dem k. k. Militär zugleich verſehen und beſetzt gehalten. 
Beſonders geſtern Nachmittags und Abends gab der Vorfall Anlaß zu 
maſſenhaften Volksverſammlungen vor dem Comitatshauſe und in den 
nächſtliegenden Gaſſen, wo die Hausthore frühzeitig geſchloſſen wurden. 
Während ſtädtiſche Trabanten für die Aufrechthaltung der Ruhe und 
Ordnung und eine ungeſtörte Communication in den Straßen ſorgten, 
durchzogen Militär-Patrouillen zu Fuß und zu Pferd die nächſten und 
naheliegenden Plätze und Gaſſen, und zerſtreuten größere Zuſammen⸗ 
rottungen der Volksmenge, doch iſt es nirgends zu ernſteren Scenen 
gekommen. Heute ſind die Volksanſammlungen geringer und auch die 
Militär⸗Patrouillen ſind minder zahlreich. 

An einer andern Stelle meldet der „P. Ll.“ noch weiter: „Wie 
wir foeben erfahren, gelangten denn doch heute mehrere Commiſſions⸗ 
Mitglieder in den Hof des Comitatshauſes, fanden aber den Bera⸗ 
thungsſaal geſchloſſen, worauf fie, zufolge einer Aufforderung Nyary's, 
das Comitatshaus verließen und, den „Szozat“ abſingend, zur Woh⸗ 
nung des Obergeſpans ſich begaben, wo Jokai eine Anſprache bielt, 
in welcher er den Dank der Commiſſion dem Grafen ausſprach. Graf 
Karolyi dankte herzlich und wurde dann unter Eljens wiederholt in die 
Luft gehoben. — Kurz vorher hatte Nyary das Comitatsſtegel in die 
Hände des Obergeſpans gelegt; beide begaben ſich, wie wir hören, gegen 
11 Uhr nach Ofen, um dem Herrn Statthalterei-Vice⸗Präſidenten, Ladislaus 
v. Karolyi, ihre eigene Demiſſton und die des geſammten Beamten: 
körpers zu überreichen.“ 

Von ihrem peſther Correſpondenten erhält die „Preſſe“ folgende 
vom geſtrigen Tage datirte Zuſchrift: „Die Zuſammenrottungen in der 
Nähe des Comitatshauſes nahmen geſtern Nachmittags einen bedenk⸗ 
lichen Charakter an. Die in dem Hofraume lagernde Kompagnie In⸗ 
fanterie erhielt eine Katzenmuſik, woran das Publikum in corpore 
theilnahm. Als die erſte Patrouille in Sicht kam, entfernte ſich ſchleu⸗ 
nigſt das elegante Publikum, und, es blieb nur die Legion von Lehr⸗ 
buben am Platze, welche bei Annäherung der Patrouillen das 
Weite ſuchte. 

Stadthauptmann Thaisz verbürgte ſich, die Ruhe und Ordnung 
mit der eigenen ſtädtiſchen Trabanten⸗Mannſchaft aufrechtzuerhalten, 
worauf ſaͤmmtliche Militär⸗Patrouillen eingezogen wurden. Die Ruhe 
wurde auch, wenigſtens in der Nähe des Comitatshauſes, nicht geſtört, 
deſto lebhafter ging es in den Vorſtädten her, die Marſeillaiſe wurde 
faſt an allen öffentlichen Orten geſpielt, Raufexceſſe kamen in der Koͤ— 
nigsgaſſe geſtern gegen fünf bis zehn vor, ein großer Theil der Land— 
bevölkerung befand ſich heute Nachts hier. Obwohl ein Theil der 
Oberbeamten des Comitats, darunter viele mit ſchwerem Herzen, ſeine 
Demiſſion unterſchrieben hat, ſo giebt es doch noch viele, namentlich 
Unterbeamte, welche in corpore nicht abdanken wollen. Es fällt 
ihnen dieſer Zwang um ſo ſchwerer, da der Winter vor der Thüre iſt 
und heute eben Gagetag war, bis zur Stunde aber noch keiner ſeine 
Gebühr erhalten hat. 

Die Gewehre in Pyramiden geſtellt, lagert die Infanterie-Kom⸗ 
pagnie im Comitatshauſe. Jeder Eintretende wird mit der größten 
Höflichkeit gefragt, wohin er gehe. Ein merkwürdiger Zufall iſt es, 
daß jener Offizier, welcher die Comitatsſitzung auflöfte, ein Iſraelit ift; 
denn ein Jude war es, welchem nach Conſtituirung der Congregation 
der Eintritt von Nyary Pal verweigert wurde mit dem Bemerken: 
„Juden ſind nach dem 1848er Wahlmodus nicht wählbar.“ 

„So tritt jetzt der vom Ausland mit Spannung verfolgte Prozeß 
Ungarns mit der Dynaſtie“, nach den Worten, welche Jokai Mor heute 
als Sprecher der Comitats⸗Congregation an den Obergeſpan Grafen 
Karolyi richtete, „in ein neues Stadium“, wie man hier ſagt. Das 
Loſungswort iſt gegeben. Laguerronnière wird morgen hier erwartet, 
mehrere Demonſtrationen werden ihm bereitet; der „Nemzeti Kör“ arran⸗ 
girt ein Banket, und der vielbekannte Broſchüren-Verfaſſer wird mehr 
Ehre in Ungarn ernten, als ihm in feinem eigenen Vaterlande je ge⸗ 


zollt wurde.“ 
It alien. 

Rom. [Note Frankreichs an Sardinien in der römi- 
ſchen Frage.] Unmittelbar nach ſeiner Ankunft in Rom beeilte ſich 
der Herzog von Grammont, dem Kardinal⸗Staats⸗Sekretär Antonelli 
Mittheilung von einer Note zu machen, die, von den Tuilerien an das 
turiner Kabinet gerichtet, von Herrn Benedetti jüngſthin Herrn von 
Ricaſoli übermittelt worden war. Zweck dieſes Aktenſtückes iſt, wie die 
„Allg. Ztg.“ berichtet, der piemonteſiſchen Regierung die Beſchränkun⸗ 
gen und Vorbehalte nochmals zu Gemüth zu führen, dieſelben des 
Weiteren aufzuklären und zu entwickeln, unter welchen Napoleon III. 
das neue italieniſche Königreich faktiſch anerkannt, und welche er theils 
auf diplomatiſchem, theils auf mündlichem Wege feiner Zeit zur Kennt: 
nißnahme gebracht hat. Der Kaiſer der Franzoſen bekräftigt neuer⸗ 
dings in der beſagten Note die von ihm ſchon einmal abgegebene Er⸗ 


von, 


klärung: mit dieſem Anerkennungsakte des neuen Reiches keinesweges 
auch die vom turiner Kabinet gemachten Acquifitionen mit anerkennen 
oder auch nur billigen zu wollen, die fi daſſelbe ohne das Mitwirken 
Frankreichs erlaubt habe; ferner erklärt Napoleon III., im Fall das 
ſardiniſche Provokationsſyſtem gegenüber Oeſterreich daſſelbe für die 
Dauer ermüden ſollte, gegebenenfalls keine Verbindlichkeit zur Waffen⸗ 
hilfeleiſtung übernehmen zu können. Die franzöfiihe Garniſon werde 
vor der Hand unwiderruflich, und zwar ſo lange in Rom verbleiben, 
als dies die Würde und das Intereſſe Frankreichs einerſeits, die Frei⸗ 
heit und Unabhängigkeit des heiligen Vaters andererſeits erheiſcht. Es 
ſchließt endlich die Note mit der beſtimmten Erklärung Napoleons III.: 
für feine Perſon durchaus nicht weder Vereinigungs-Propoſitionen zwi⸗ 
ſchen dem neuen Königreich Italien und dem römiſchen Pontifikat ge⸗ 
ben, noch die Vermittelung hierfür übernehmen, wohl aber — und 
dies nur im äußerſten Falle — Organ und Interpretator jener Ver⸗ 
einbarungsvorſchläge ſein zu wollen, die etwa der hl. Stuhl ſelbſt frei⸗ 
willig und unaufgefordert aufzuftellen ſich bemüffigt halten ſollte. 

Bologna. [Proklamation.] Der General: Intendant von 
After hat folgende Proklamation an den Straßenecken anſchlagen 
aſſen: 


Bewohner Bolognas! muß eine einzige Empfehlung an Euch rich⸗ 
ten: Achtung ne dem Gee die Oemalitbätinteien können ict = 
des Preiſes der Lebensmittel, welcher das Reſultat der freien 
Konkurrenz iſt, führen; ſie ziehen unvermeidlich ein ganz entgegengeſetztes 
Reſultat nach fi, indem der erſchreckte Handelsſtand es unterläßt, feine Le⸗ 
bensmittel auf den Markt zu bringen. Wenn man unter dem Vorwande 
der Lebensmittel- Theuerung Unruhe zu ftiften ſucht und Gewalt gebraucht, 
jo werde ich die nöthigen Maßregeln ergreifen, um dies zu verhindern und 
um die Schuldigen zu beſtrafen. 

Bologna, 23. Septbr. Der General⸗Intendant T. Oldofredi. 

Florenz. [General⸗Congreß der Arbeiter-Vereine.] 
In Florenz hielt am 28. Septbr. der daſelbſt verſammelte General- 
Congreß der Arbeiter-Vereine ſeine erſte Sitzung. Mordini ſtellte den 
Antrag, die Verſammlung möge erklären, fie werde ſich infofern auch 
mit Politik befaſſen, als es gelte, Widerſtandskraft zu erlangen, um der 
Regierung in dem Falle entgegenzutreten, wo fie etwa verſuchen follte, 
etwas gegen Glück und Ehre der Nation zu unternehmen, wie z. B. 
die Abtretung der Inſel Sardinien. Dieſer Antrag führte zu heftigen 
Gegenerklärungen, und die Majorität der anweſenden Abgeordneten 
erklärte ſich gegen den Antrag, der hierauf von Mordint, nachdem der: 
ſelbe zur Ordnung gerufen worden, weſentlich abgeändert und in dieſer 
veränderten Geſtalt mit 72 gegen 30 Stimmen zum Beſchluß erhoben 
wurde. Mehrere Abgeordnete enthielten ſich der Abſtimmung mit der 
Bemerkung, der Congreß gehe durch dieſe Abſtimmung über ſein Man⸗ 
dat hinaus, das einzig und allein auf Verhandlungen über Errichtung 
von Vereinen zur gegenſeitigen Hilfe gerichtet ſei. 

In Florenz macht eine dort beim Buchhändler Lemonnier italieniſch 
und lateiniſch erſchienene Flugſchrift des Paters Paſſaglia über das 
Papſtthum und gegen die weltliche Gewalt des Oberhauptes der Kirche 
ungeheures Aufſehen. Dieſelbe erſchien zuerſt in der Probe-Nummer 
der neuen religiöſen Zeitſchrift Paſſaglia's. 

[Turiner Briefe über die geheime Geſchichte der jüngſten 
Zeit.] ) II. Im Laufe des Jahres 1858 beſchäſtigte der Kaiſer ſich bes 
reits mit der Idee eines italieniſchen Bundes, und ließ dem Papſte dieſer⸗ 
halb Eröffnungen machen. Pius IX. erwiderte, daß ſich bei einem ſolchen 
die Präſidentſchaft des Papſtes wohl von ſelbſt verſtände, und als man ihm 
im Gegentheil die Piemonts in Ausſicht ſtellte, erwiderte er, daß weder er 
noch der König von Neapel je in dieſen Plan willigen würden. as Zu⸗ 
geſtändniß der Präſidentſchaft würde man, wie dies ſpäter auch wirklich ge⸗ 
ſchehen iſt, dem Papſte allenfalls gleich gemacht haben; aber abgeſehen da⸗ 
daß Pius IX. alle von Frankreich vorgeſchlagenen Reformen über⸗ 
haupt mit dem tieſſten Mißtrauen betrachtete, ſteigerte der folgende Vorfall 


daſſelbe im höchſten Grade. 


Der Verfaſſer der „Questions romaines“ hätte feine Antwort auf die 
Rayneval'ſche Note beinahe ſparen können, wenn er den im Juli 1858 
verübten Raub des jungen Mortara abgewartet hätte, der gerade in Bo⸗ 
logna ſelbſt ſtattfand. 5 

Das Concordat mit Oeſterreich hatte die öffentliche Meinung nicht jo 
mächtig bewegt, als dieſer Raub eines kleinen Juden, über deſſen Schickſal 
eine Magd entſchied, deren Brodtherr der Beraubte geweſen war. Herr 
v. Rayneval war mit Tode abgegangen und in Rom durch den Herzog von 
Grammont erſetzt worden. Der neue Botſchafter erhielt nun den Auftrag, 
dem Papſte Vorſtellungen wegen des Kindes Mortara zu machen. Als 
Pius IX. hierauf eine abſchlägige Antwort gab, eröffnete ihm der Botſchaf⸗ 
ter, daß er angewieſen ſei, Sr. Heiligkeit zu erklären, daß dieſe Antwort 
ſeine Regierung in große Verlegenheit ſetzen würde, da die öffentliche Mei⸗ 
nung in Frankreich über dieſen Vorfall ſehr aufgebracht ſei. „Sie ſprechen 
naiv“, verſetzte der Papſt, „von Verlegenheiten, die ich Ihrer Regierung be⸗ 
reiten könnte, laſſen Sie mich Ihnen, von Verlegenheiten reden, die Ihre 
Regierung mir wirklich bereitet. Meine Polizei hat den Jeldſt den 
ſel franzöſiſcher Agenten, worunter einige, die Sie ſelbſt ken⸗ 
nen, mit meinen Unterthanen aufgefangen, aus welchem auf 
das unzweideutigſte hervorgeht, daß die franzöſiſche Regie⸗ 
rung ſich gegen mich und andere italieniſche Fürſten verſchwo⸗ 
ren hat.“ Auf die Verneinung des Herzogs von Grammont in Pius IX, 
einen Aktenſtoß herbeiholen und legte dem Botſchaſter das erſte Blatt daraus 
vor, das ein Verzeichniß der Correſpondenten nebſt den Daten der Briefe 
enthielt. Dieſe Briefe handelten von dem Plane zur Bildung 
eines Königreichs Italien, deſſen Kern die Lombardei und Venetieb 
werden ſollte. Die Herzogthümer ſollten zu Piemont, die Legationen zu 
Neapel kommen, und letzteres, ſowie das neue Königreich Italien durch 
Volkswahlen franzöſiſche Fürſten erhalten. „Sie ſehen“, fagte der Papſt, 
„nichts iſt klarer: mich würde man mit der geistlichen Macht abfinden. Ich 
erſuche Sie, Ihrer Regierung von dieſem Zwiſchenfall Kenntniß zu geben 
und um Aufklärung zu bitten.“ 


) Aus der „K. 3.“ Siehe Nr. 457 d. 3. 


den dürfe. 
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maßen kühl in meiner Berichterſtattung zu bleiben, — entre nous 


Berliner Allerlei. 
R Berlin, 30. September, 

Seit Wochen find wir davon entwöhnt geweſen, den Himmel fo 
freundlich auf Berlin niederblicken zu ſehen, wie er es heute thut. Ein 
ſonniger Feſigruß, den er unſerer Königin Auguſte zu ihrem erſten 
königlichen Wiegenfeſte ſendet. Von einzelnen Häuſern weht die 
ſchwarzweiße Fahne, die Kaſernen ſind mit Laub und Blumen — die 
letzten, die der Herbſt ſpendet — dekorirt, und die Krieger erſcheinen in 
proprer Paradeuniform. Auch die Theater feiern das Feſt der Mon⸗ 
archin in hergebrachter Weiſe durch Prologe, wenn auch nicht alle durch 
der Feier des Tages angemeſſene Stücke. Das Hoftheater führt Wür⸗ 
diges in beiden Häuſern vor, im Opernhauſe Spontini's „Veſtalin“, 
im Schauſpielhauſe Göthe's „Ihigenia“; das Krollſche Etabliſſement 
giebt das alte Luſtſpiel: „Des Königs Befehl“, alſo im Titel doch 
etwas „Königliches“, und mit dem, freilich ſchon bei feiner erſten Auf⸗ 
führung bei Publikum und Kritik in Mißkredit gekommenen „Ludwig 
der Eiſerne“, den das Victoriatheater präſentirt, dürfen wir auch nicht 
rechten, weil das Schauſpiel eine Epiſode aus dem Leben des Ahnherrn 
unſerer Monarchie behandelt. Dagegen paſſen zu dem Feſttage: „Der 
Poſtillon von Lonjumeau“ auf der Friedrich Wilhelmſtädtiſchen, 
„Schmetterlinge“ auf der Wallner-, „Suſettens Ausſteuer“ 
auf der Vorſtädtiſchen, und „Der unſichtbare Barbier“ auf der 
Callenbachſchen Bühne, wie die Fauſt aufs Auge. An patriotiſchen 
Stücken, auf die in neueſter Zeit unſere Dichter und proſaiſchen Komö⸗ 
dienſchreiber ſich gelegt, iſt kein Mangel, ſo daß man ſchon zu Vor⸗ 
ſtellungen aus dieſem Genre hätte greifen können. Von zur Feier des 
Tages gedichteten Prologen wurde der von T. Fontane auf zwei 
Theatern, auf dem des Opernhauſes und des Schauſpielhauſes, der 


von Fr. Tietz auf drei Bühnen: der Friedrich Wilhelmſtädtiſchen, der 
Victoria- und der Krollſchen Bühne geſprochen. 

Außer dem Geburtstage der Königin feierte man im königlichen 
Schauſpielhauſe heute noch ein „Ereigniß“, um deſſentwillen die Billet⸗ 
Spekulanten die Preiſe auf das vier- bis fünffache in die Höhe trie⸗ 
ben und der Zuſchauerraum, im Verhältniß zu der Meldung um Plätze 
zehnmal zu klein war. Frau Jachmann-Wagner, die, nachdem 
fie vor einigen Tagen auf ihrer Sängerinbahn im Orcus — als 
Orpheus von Gluck — angelangt war, erſtand heute zum neuen thea⸗ 
traliſchen Leben als Schauſpielerin in der Rolle der Götheſchen Iphi⸗ 
genia. Schon monatelang hatte dies Ereigniß den Unterhaltungsſtoff 
der berliner Theaterfreunde gebildet, — man hatte, in zwei Lager ge: 
theilt, auf der einen Seite behauptet, daß eine Sängerin, ſei ſie auch 
noch ſo vortrefflich als ſolche, niemals eine große Schauſpielerin ſein 
könne, — auf der andern Seite dies beſtritten und nach dem Maß: 
ftabe deſſen, was die Wagner mimiſch Großartiges als Sängerin ge: 
leiſtet, dies auch von ihr als Schauſpielerin erwartet. Heute kam die⸗ 
ſer Streit zum Austrage. Die Zweifler erklärten ſich nach der in 
Wahrheit großartigen Leiſtung der Künſtlerin beſiegt und werden jeden: 
falls fortan ihre Huldigungen der Schauſpielerin eben ſo aufrichtig 
darbringen, wie früher der Sängerin. Das impoſante Aeußere der 
Wagner ſchon kam ihr in der großartigen Aufgabe zu ftatten, fie 
verſteht es — wie wir dies ſchon in ihren Geſangspartien geſehen — 
durch die antike Gewandung das Klaſſiſch⸗Bildliche zur Geltung zu 
bringen, das Organ klingt voll und glockentönend an, das ſchön ge⸗ 
formte Antlitz dolmetſcht mimiſch⸗verſtaͤndlich Leidenſchaft und Gefühl, 
und ein tiefes Verſtändniß des Dichters offenbarte ſich in dem fein 
nüancirten Vortrage. Ich habe mich, wie Sie ſehen, bemüht, einiger: 


geſtehe ich aber gern, daß doch der Geſammteindruck, den die Wagner 
geübt, ein gewaltiger war. Unſere Hofbühne hat jedenfalls mit ihr 
eine der erhabenſten Kunftgrößen fürs Schauſpiel gewonnen, die leb⸗ 
haft an die Blüthenzeit der Heroinen Crelinger und Sophie Schröder 
erinnert. Daß der Beifall ein kaum glaublicher, extravagant⸗erregter 
war, verſteht ſich bei den „in Haß und Liebe“ gleich ungezügelten 
Berlinern von ſelbſt. 

Die leidige und ſaubere Hoftheater-Klatſchgeſchichte, als deren Ur: 
heberin Frau Formes durch den Buchhändler Perels in Hamburg 
entlarvt iſt, iſt noch nicht beſeitigt. Wie wir hören, hat der Inten⸗ 
dant, Hr. v. Hülſen, dem ſie zur Schlichtung von den, von Frau 
Formes auf die niedrigſte Weiſe beleidigten Damen des Theaters 
uͤbergeben worden, ſie als eine „Privatangelegenheit“ abgewieſen. Die 
Verleumdungen, deren Frau Formes ſich gegen ihre Kolleginnen ſchuldig 
gemacht, ſollen aber jo nichtsnutzig und raffinirt boshaft fein, daß die 
davon Betroffenen geſonnen ſind, den Weg Rechtens gegen die Belei⸗ 
digerin zu beſchreiten. Die Dreiſtigkeit der Frau Formes iſt um fo 
unerklärlicher, da ihre eigenen Antecedentien der Art, daß wir nicht 
geglaubt, ſie grübele über dem Splitter in den Augen Anderer, bei 
dem fühlbaren Balken im eigenen. Vorläufig iſt die Dame im Kreiſe 
der Bühne ſo vervehmt, daß keiner ihrer Kollegen ſie weiter eines Wor⸗ 
tes würdigt. Auch über hieſige ehrenwerthe Mitglieder der Kritik hat 
die gallige Dame in ihren nun bekannt gewordenen Briefen Gift und 
Spott ausgegoſſen. 

Friedrich Haaſe, der haarſcharfe Charakteriſtiker, feiert ſeit acht 
Tagen auf der Friedtich⸗Wilhelmſtädtiſchen Bühne erneute Triumphe 
als „Alter Deſſauer“ in einem ſonſt ziemlich werthloſen Stücke von 
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Nach einigen Tagen ließ Cardinal Antonelli den Herzog von Grammont 
rufen und fragte nach der erwarteten Antwort. Der Botſchafter erwiderte, 
er habe noch keine empfangen, und bei einer zweiten Zuſammenkunft erklärte 
er, er würde nächſtens nach Paris reiſen. „Und wenn gedenken Sie wie⸗ 
der zu kommen?“ fragte der Cardinal Staats⸗Sekretär. „Möglicherweiſe 
gar nicht; der Kaiſer wird vielleicht einen Anderen an meiner Stelle er⸗ 
nennen.“ So geſpannt waren bereits die Verhältniſſe, ſchon bevor es zur 
offenen That kam, und ich möchte hier ausdrücklich bemerken, daß an dieſen 
wie an anderen Vorfällen um ſo weniger gezweifelt werden kann, als ich 
fie zur Zeit ſelbſt aufgezeichnet habe, und ihr Inhalt durch die ſpäteren Erz 
eigniſſe beſtätigt worden iſt. 8 

Verweilen wir noch einen Augenblick bei den römiſchen Verhältniſſen. 
Sie ſind ſchon dadurch, daß ſie die Veranlaſſung zu dem erſten Einſchreiten 

rankreichs in Italien gegeben haben, der Ausgangspunkt der italieniſchen 
evolution ee und fie werden auch den Schlußpunkt derſelben bil- 
den. Pius IX. hat das franzöſiſche Kaiſerthum mit einer aufrichtigen Pro⸗ 
tectorrolle in Rom von vornherein für unverträglich gehalten. Als die 
franzöſiſchen Waffen ihm die weltliche Macht wiedergaben, war Ludwig Na⸗ 
poleon noch nicht Napoleon III., und Pius IX. wußte ſehr wohl, daß die 
13 Reaction es war, die ihm den Thron wiederverſchafft hatte. 
einahe ein Jahrzehend war vergangen, ohne daß das franzöſiſche Reform⸗ 
3 ſich in Rom Bahn gebrochen hätte; der von der franzöſiſchen 
rmee gewährte Schutz wurde dort mit um ſo größerem Widerwillen er⸗ 
tragen, als man den Oeſterreichs für den einzig aufrichtigen und mit den 
römiſchen Intereſſen geiſtig vermählten hielt. Daher auch die Weigerung 
Pius IX. zur Krönung „des älteſten Sohnes der Kirche“ und zur Taufe des 
Sohnes nach Frankreich zu kommen, daher auch die folgende Scene, deren 
pſychologiſche Bedeutung nicht erſt beſonders erläutert zu werden braucht. 

Im Jahre 1858 wurde ein Sohn aus vornehmem franzöfiiben Haufe 
majorenn. Der Vater, ein eifriger Katholik, der Pius IX. perſönlich kannte, 
wollte ſeinem Sohne bei dieſer Gelegenheit den apoſtoliſchen Segen geben 
laſſen und reiſte mit ihm deshalb nach Rom. Der heilige Vater empfing 
ihn, und nachdem er den Segen ertheilt hatte, begann er ein politiſches Ge⸗ 
ſpräch über Frankreich und ſeinen Kaiſer. „Was halten Sie“, fragte er un⸗ 
ter Anderem ſeinen Gaſt, „von den chriſtlichen Gefühlen des Kaiſers Napo⸗ 
leon?“ Der verlegene Mann ſuchte ſich, ſo gut er konnte, herauszuwinden, 
indem er antwortete: es käme einem Chriſten nicht zu, an den religiöſen 
Gefühlen eines anderen Chriſten zu zweifeln. „Ganz gut“, erwiderte der 
Papſt, „aber aufrichtig geſtanden, was iſt Ihre Meinung?“ Auf dieſe Weiſe 
in die Enge getrieben, äußerte der franzöſiſche Edelmann, er wiſſe ſelbſt 
nicht, was er in dieſem Punkte denken ſolle; alles, was er Sr. Heiligkeit 
ſagen könne, ſei, daß der Kaiſer neben einem Crucifix auch ein kürkiſches 
Amulet um den Hals trägt. „Welch ein abſcheulicher Aberglaube!“ rief der 
Papſt aus, und das Geſpräch ſchließend, ſagte er: „Dieſer Menſch iſt das 
Thier der Apokalypſe“. ; “er ; 

Beiläufig bemerkt, ſoll der Talisman, von welchem hier die Rede iſt, der⸗ 
ſelbe ſein, der im Grabe Karl's des Großen aufgefunden wurde, und den, 
wenn ich nicht irre, die Stadt Aachen Napoleon J. zum Geſchenke gemacht 
hat. Dieſer go ihn der Königin Hortenſe, von welcher Napoleon III. ihn 
geerbt bat. gehört zu dem engſten Privat⸗Schatze des Kaiſers, von dem 
er ſich nie trennt, und iſt, nebſt anderen Gegenſtänden, dem Großfürſten 
Konſtantin bei ſeinem Beſuche in Paris gezeigt worden. Nach einer ergrei⸗ 
er Schilderung der Flucht aus Ham, welcher der Kaiſer kaum fremd 
ein kann, hat der Beſitz dieſes Kleinods, der ihm den Schutzgeiſt ſeiner 
— vergegenwärtigte, ſeinen Muth in dieſem gefahrvollen Augenblicke 
erhoht. g 
Man hat vielfach von dem Einfluſſe des Orſinöſchen Attentats auf die 
italieniſche Politik des Kaiſers geſprochen. Die vorſtehende Anführung älte⸗ 
rer Beweggründe dürfte geeignet fein, jene Annahme als eine nur bedingt 
richtige darzuſtellen. Man nähert ſich der Wahrheit, wenn man ſagt, daß 
der Mordanfall Orſini's die Ereigniſſe beſchleunigt hat. Ziemlich unbekannt 
iſt übrigens, daß der Kaiſer Orſini begnadigen wollte, und daß auch der mit 
den italieniſchen Zuſtänden ſo tief vertraute Polizei⸗Präfect Pietri, der Or⸗ 
ſini's Frau der Kaiſerin zum Subfall zugeführt hatte, für dieſe Begnadigung 
war. Es bedurfte der Feſtigkeit und Einſtimmigkeit aller Miniſter, um den 
Kaiſer von der Begnadigung Orſini's abzubringen. Noch weniger bekannt 
iſt, daß längſt vor der offenen Betheiligung Frankreichs bei der Entwickelung 
der italieniſchen Angelegenheit von Seiten der geheimen Geſellſchaften Ita⸗ 
liens eine 8 Schilderhebung beſchloſſen war. Die Führer behaup⸗ 
ten aber wohl mit Unrecht, daß ſie mit Vorwiſſen und Genehmigung des 
Kaiſers ſtattfinden ſollte; während anderentheils feſtſteht, daß franzöſiſcher⸗ 
ſeits, — ſchließlich, von dieſen Aufſtänden abgerathen, und daß, als 
die Geſellſchaften nicht mehr zu bändigen waren, die Verſchwörung von 
Paris aus den italieniſchen Regierungen verrathen wurde. Der vereinzelte 
und verunglückte Aufftand in Genua war ein Bruchſtück dieſes allgemeinen 
Planes, und erſt in Folge der vermeintlichen, in Paris ftattgehabten Um: 
wandlung ſoll Orſini ſich zu ſeiner That entſchloſſen haben. 

Wenn nun, wie wir ſehen, die aufregenden Elemente ſich in Italien im⸗ 
mer drohender anſammelten, jo wäre es im Intereſſe Oeſterreichs geweſen, 
dem Bruche mit Frankreich jo lange wie möglich vorzubeugen. Durch das 
Einſchieben der italieniſchen Frage in den pariſer Congreß gereizt und miß⸗ 
trauiſch gemacht, ſchien Oeſterreich jedoch gerade den entgegengeſetzten Weg 
einzuſchlagen. Frankreich erlitt, durch die Mitwirkung Oeſterreichs, bei der 
Ausführung des Friedens⸗Vertrages vom 30. März mehrere diplomatiſche 
Niederlagen, ſo daß Victor Emanuel und Graf Cavour, bei ihren unaufhör⸗ 
lichen Einflüſterungen, eine ihren Planen ſehr günſtige Stimmung antrafen. 
Die Grundlagen einer näheren Verſtändigung zwiſchen Frankreich und Pie⸗ 
mont, welche die Vertreibung Oeſterreichs aus Italien und deſſen politiſche 
Umgeſtaltung zum Zwecke hatte, wurden dann auf einer Bade⸗Reiſe des 
Kaiſers in Plombieres, während des Sommers 1858, zwiſchen ihm und dem 
Grafen Cavour feſtgeſtellt. Die Ausführung des dork entworfenen Planes 
war jedoch noch ſehr von den Umſtänden abhängig, und die Hauptſchwierig⸗ 
keit beſtand zunächſt darin, Oeſterreich zu einem Kriege zu treiben, welcher 
das Guſchrelten Frankreichs möglich machen würde. 

- Frankreich. 
Paris, 29. Sept. Der Mein ungszwieſpalt über die 
mericaniſche Expedition zwiſchen den londoner Journalen und 
den inſpirirten pariſer Blättern iſt das politiſche Räthſel dieſer Tage. 
Selbſt der dem auswärtigen Departement dienſtbare „Conſtitutionnel“ 
verſichert heute, Frankreich, England und Spanien hätten ſich über die 
gemeinſchaftliche Operation noch nicht verſtändigt. Die londoner Blät⸗ 
ter behaupten dem gegenüber beharrlich den Abſchluß der Verhandlun— 
gen; die „Times“ vorn an machen ſie der Börſe und den Inhabern 
mexicaniſcher Bonds Muth, und reden überhaupt von der Expedition, 
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als habe ſie keinen andern Zweck, als nur die Beitreibung der 
rückſtändigen Zinſen. — Der Beſuch des Königs von Preußen fährt 
fort, alle andern Gegenſtände von der Tagesordnung der öffentlichen 
Intereſſen zu verdrängen. Man rechnet, obwohl deutſche Zeitungen 
früher widerſprochen haben, mit Beſtimmtheit darauf, den König einen 
Tag in Paris zu haben. In Compiegne iſt keinerlei militäriſche Schau⸗ 
ſtellung moglich, und der Beſuch würde ohne eine ſolche gerade den 
Charakter einer Entrevue zu politiſchen Zwecken erhalten, den man ja 
eben in Berlin zu vermeiden wünſcht. 


[Der „Moniteur“ bringt Enthüllungen.] Der „Moni⸗ 
teur“ kommt heute in ſeinem münchener Schreiben auf die Gerüchte, 
denen zufolge Oeſterreich geneigt ſei, Preußen für deſſen Unterſtützung 
in ſeiner äußern Politik bedeutende Conceſſionen zu machen. Die par⸗ 
ticulariſtiſche Politik wird hier wieder mit allem Eifer geſchürt, und 
der unſchuldigen preußiſchen Regierung werden Eroberungsgelüſte unter: 
geſchoben, vor denen Victor Emanuel erblaſſen muß, ſo ſchwarz er in 
München auch angeſchrieben iſt. Der Münchener des „Moniteur“ 
meint nämlich: „Auf alle dieſe verführeriſchen Anerbietungen, man 
könnte faſt ſagen auf alle dieſe Schmeicheleien, würde das berliner Ca⸗ 
binet nur in einer ausweichenden Weiſe antworten. Es begreift, daß 
es ſich darum handelt, es wieder ans Gängelband zu nehmen. Seit 
1848 hat Preußen feine beſonderen Abſichten. Seitdem Oeſterreich bei 
Magenta und Solferino kampfunfähig gemacht worden iſt, ſind die 
Pläne Preußens in Deutſchland allmählich ſehr hervorgetreten und Nie: 
mand würde ſich mehr darin täuſchen können. Dieſe Macht giebt deut⸗ 
lich den Weg an, den ſie verfolgen will.“ Hierauf paßt nur das Sprüch⸗ 
wort: Es ſucht Niemanden hinter dem Ofen, wer nicht ſelber dahinter 
geſtanden hat. — Man lieſt im „Conſtitutionnel“ folgende, telegraphiſch 
ſchon ſignaliſirte Bemerkung: „Mehrere Journale haben in verſchie— 
denem Sinne von den Beſchlüſſen geſprochen, welche Frankreich, Groß— 
britannien und Spanien in Betreff der mexikaniſchen Angelegenheiten 
gefaßt hätten. Wir ſind im Stande, zu verſichern, daß, wenn es auch 
wahr iſt, daß ein Einvernehmen zwiſchen den drei Mächten nöthig ge⸗ 
ſchienen hat, um auf die Mittel bedacht zu fein, das Leben und Eigen: 
thum ihrer Nationalen in Mexiko wirkſamer zu beſchützen, doch die 
erſten Unterredungen über dieſen Gegenſtand zwiſchen ihnen bis jetzt zu 
keinem beſtimmten Entſchluſſe und folglich noch weniger zu irgend einem 
Conventionsprojekt geführt haben.“ 


Amerika. 


New⸗Mork, 14. Sept. [Der Bürgerkrieg.] Der „New⸗York He: 
rald“ ſchreibt, daß die Stadt geſtern voll von dem Gerüchte geweſen ſei, daß 
der General⸗Quartiermeiſter des Heeres Meigs an der Stelle des Generals 
remont das Commando über den weſtlichen Militärbezirk übernommen 
habe, daß das Gerücht aber unbegründet ſei, da General Meigs nur in An⸗ 
Wahr ei in ſeines Amtes eine Reiſe nach dem Weſten unternommen habe. 
ahr ſei indeß, daß der Präſident Lincoln den General Fremont ik 
aufgefordert habe, feine bekannte Proclamation zu modificiren, da fie in ihrer 
jetzigen Geſtalt über die Befugniſſe hinausgehe, welche der Regierung durch 
den Congreß mit Bezug 51 die Rebellen und deren Sclaven ertheilt 
worden find, *) 
„Daſſelbe Blatt meldet, daß General M'Clellan endlich feine Aufmerkſam⸗ 
keit auf Baltimore und die Anhänger der Rebellion in Maryland gerichtet. 
Aus der Präciſion, mit der er Fr Werke gegangen iſt, ſcheint übrigens her⸗ 
vorzugehen, daß er nur den richtigen Moment hat abpaſſen wollen, um die 
Sache im Keime zu erſticken. Die geſtern vorgenommenen Verhaftungen ha⸗ 
ben einen tief angelegten Plan der Rebellen in Maryland, mit denen auf 
der andern Seite des Potomac zu conperiren, enthüllt, ein Plan, der ohne 
das Einſchreiten des Generals vermuthlich zur Ausführung gekommen wäre. 
Die Legislatur von Maryland ſollte am 17. d. M. zuſammentreten und dann 
eine Acte zur Annahme gebracht werden, durch welche der Austritt von Ma⸗ 
ryland aus der Union erklärt worden wäre. An demſelben Tage ſollten die 
Truppen der Rebellen unter dem Ex⸗Commandeur Buchanan vom böſtlichen 
Ufer und andere Rebellen, die oberhalb Waſhington ſtehen, über den Fluß 
nach Maryland einrücken und den Staat militäriſch beſetzen, während der 
Major Brown in der Stadt Baltimore ſelbſt ſich an die Spitze einer De⸗ 
monſtration zu gleichem Zwecke ſtellen würde. Die Verhaftung der Bethei⸗ 
ligten und die Unterdrückung der beiden im Intereſſe der Separatiſten ge⸗ 
ſchriebenen Zeitungen „Exchange“ und „Expreß? raubt der Legislatur und 
den Unzufriedenen die Führung. (Reuter's Bureau meldet aus New⸗York 
vom 19., daß die Legislatur von Maryland aufgehohen worden iſt.) 

Auch in Philadelphia iſt eine Verhaftung von Wichtigkeit vorgenommen 

worden. Man fand bei dem Verhaſteten, einem Herrn Winder, der jetzt in's 
Fort Lafayette gebracht worden ift, Briefe von Jefferſon Davis, Breckenbridge, 
Burnett und Anderen, welche werthvolle Hinweiſungen auf die Anhänger der 
Confederation enthalten. 
Der Gouverneur Magoſſin von Kentudi hat einen neuen Beweis feiner 
Sympathie für die Confedirten dadurch gegeben, daß er ſich weigerte, den 
mit 71 gegen 26 Stimmen gefaßten Beſchluß der Legislatur zu beſtätigen, 
die ihm aufgiebt, die Confederirten durch eine Proclamation zur Räumung 
des Staats aufzufordern. Die Legislatur antwortete darauf unverweilt durch 
den Beſchluß, dieſes Veto nicht zu beachten. (Nach newyorker Berichten vom 
18,, hat ſich darauf der Gouverneur veranlaßt gefunden, die Proclamation 
in der ihm vorgeſchriebeuen Weiſe zu erlaſſen.) Am 12. wurde alsdann in 
der Legislatur der Ausſchuß⸗Bericht üher eine Bill erſtattet, durch welche die 
Anwerbung von Truppen für die Rebellen für Felonie erklärt und jeder 
Einfall in den Staat mit dem Tode bedrohet wird. Die Bill ſoll zehn Tage 
nach ihrer Annahme in Kraft treten, doch ſollen diejenigen von Strafe ver: 
ſchont bleiben, welche ſich innerhalb ſechzig Tagen den Geſetzen des Staates 
wieder unterwerfen. 


) Der erſte Act der Wa von Sclaven kraft der Proclamation 

ſremonts iſt am 12. d. M. in St. Louis (Mifjouri) vollzogen worden. 
Es wurde nämlich zweien Sclaven eines gewiſſen Snead, der des Lan: 
desverraths überführt iſt, der Freibrief ausgeſtellt. General Fremont 
en ſeine Proclamation erhobenen Ein⸗ 


ſcheint ſich demnach durch die oe f 
aſſen. 


wendungen nicht irre machen zu 


Provinzial-Zeitung. 


§ Breslau, 2. Oktober. [Conſervativ⸗conſtitutioneller 
Wahlverein.] Die Verbreitung des für die Handwerker be⸗ 
ſtimmten Aufrufs (S. Nr. 453 d. Bresl. Ztg.) und die in den Zei⸗ 
tungen erlaſſene Einladung mit einem beſonderen Appell an die Ge⸗ 
werbetreibenden hatten bewirkt, daß die geſtrige Verſammlung den 
kleinen Saal zum König von Ungarn ziemlich füllte. Es ſcheint indeß, 
daß auf Seiten der insbeſondere aufgeforderten Handwerker und Ge⸗ 
werbetreibenden ein kleines Mißverſtändniß obwaltete, welches durch die 
etwas undeutliche Form der Einladung hervorgerufen ſein mochte; denn 
der Paſſus: „Sämmtliche Conſervative, auch Nichtmitglieder 
des Vereins“, den man wohl dahin zu ergänzen hat: „auch conſer⸗ 
vative Nichtmitglieder des Vereins“ — war gewiß nicht Jedem gleich 
auf den erſten Blick verſtändlich. In der That machte ſich, gerade auf 
Seiten des insbeſondere aufgeforderten Handwerkerſtandes ein Oppo⸗ 
ſitionsgeiſt geltend, den man ſonſt an dieſer Stelle nicht anzutreffen 
ewohnt iſt, und auf welchen der Vorſtand kaum gefaßt war. Eröff⸗ 
net wurde die Verſammlung mit einer längeren Anſprache des Vor⸗ 
figenden, Hrn. Appellat.⸗Gerichts-Rath v. Prittwitz, welcher zunächſt 
anzeigte, daß das Comite von der ihm eingeräumten Befugniß der 
Cooptation Gebrauch machend, ſich durch die Herren Eiſenbahn⸗Cal⸗ 
culator v. Hohenau und Kfm. Leinß verſtärkt habe, und weitere 
Verſtärkungen aus dem Kreiſe der Einwohnerſchaft, insbeſondere der 
Gewerbetreibenden und Handwerker wünſche. Er nehme keinen Anſtand 
zu erklären, daß dieſer Stand, deſſen Intereſſen in der nächſten Legis⸗ 
laturperiode weit mehr als bisher ins Spiel kommen würden, noch 
nicht hinlänglich vertreten ſei. — Wer ſich für das öffentliche Leben in⸗ 
tereſſire, werde finden, daß Vieles den Anſichten ſeiner Partei entgegen⸗ 
geſtellt werde, was nicht ſtichhaltig ſei. Leider habe auch die Preſſe 
die conſervativen Beſtrebungen nach ſeinem Erachten nicht vollkommen 
neutral angegriffen. Wenn ſich die Preſſe erlaubt habe, dem Verein 
beim Erlaß des jüngſten Aufrufs an die Innungen ſelbſtſüchtige 
Zwecke unterzulegen, ſo müſſe er dies mit Entſchiedenheit zurückweiſen. 
Es ſei nicht der Zweck des Vereins, auf den Schultern der Handwer⸗ 
ker Abgeordnete für eine beſondere Ständevertretung zu wählen, ſon⸗ 
dern alle Stände gleichmäßig vertreten zu laſſen, insbeſondere auch den 
Stand der Gewerbetreibenden und der Handwerker. Der Aufruf ſei 
zuſammen gefallen mit einem ähnlichen des berliner Central-Wahl⸗ 
comite's, das zugleich die Bildung eines Volksvereins in die Hand 
genommen, doch ſei das hieſige Programm, welches in manchen Bes 
ziehungen mit jenem auf gleichem Boden ſich befinde, in manchen diver⸗ 
gire, thatſächlich weit früher erſtanden. Sodann erklärte Redner von 
Partei wegen, daß man die Regierung Sr. Majeſtät zu un⸗ 
terſtützen beabſichtige und in dieſem Sinne Abgeordnete wählen wolle. 
In ſehr vielen Fällen habe die conſervative Partei, zu der er ſelbſt als 
Abgeordneter eines anderen Wahlkreiſes gehört, ſchon in der vorigen 
Seſſion und zwar bei Fragen von der einſchneidendſten Wichtigkeit, 
wie bei den Militär⸗Vorlagen, dies gethan, während die liberale Par⸗ 
tei, welche ſich jetzt vorzugsweiſe der Unterſtützung des Miniſteriums 
rühme, daſſelbe oft verlaſſen habe. Wie man das Sachverhältniß um⸗ 
kehren, und der conſervativen Partei Oppoſition nicht blos gegen ein⸗ 
zelne Reſſortminiſter, ſondern gegen die Staatsregierung überhaupt vor⸗ 
werfen könne, ſei ihm unerfindlich. Man denke dabei vielleicht an das 
Semper aliquid haeret. 

Mit zwei Worten werde in neueſter Zeit wieder großer Mißbrauch 
getrieben, faſt ebenſo wie im Jahre 1848; dieſe ſeien: Freiheit und 
Feudal oder Feudalismus. Möge man feine Partei nennen wie 
man wolle, feudal ſei dieſelbe ſeiner Ueberzeugung nach nicht. Man 
ſuche aber jenen Hintergedanken auszubeuten, und ſie in Mißkredit zu 
bringen. Ebenſo ſei es mit dem Worte Freiheit, die jeder Abge⸗ 
ordnete ſeiner Partei, ſo weit es mit dem allgemeinen Staatsintereſſe 
im Einklang, gewiß nach Kräften unterſtützen werde. Seit der letzten 
Plenarverſammlung habe das Comite das Wahlprogramm redigirt, 
und die heiße Sommerzeit zur Orientirung verſtreichen laſſen. Neuer⸗ 
dings habe man ſich mit den Innungen in Verbindung geſetzt, und 
wenn auch von deren Vorſtänden noch keine Antwort eingegangen ſei, 
fo hoffe man doch bei redlichem Willen auf moͤglichſt vielfeitige Ver⸗ 
ſtändigung. 

Daran knüpfte Herr Stadtgerichts-Rath Fürſt, der über die 
Wahlorganiſation jreferiren ſollte, eine Reihe polemiſcher Bemer⸗ 
kungen, von denen wir nur einige hervorheben. Seine Partei ſei übel 
daran, da fie kein Blatt habe, in dem ihre Anſichten vertreten wer⸗ 
den. Alle Zeitungen ſeien voll Lügenhaftigkeit, Ver⸗ 
leumdungsſucht, Unduldſamkeit, Rigorismus und Terro⸗ 
rismus gegen ſie. Selbſt ihren alten ehrenwerthen Namen laſſe 
man ihr nicht, obwohl die Conſervativen denſelben niemals umgetauft, 
wie die Demokraten ſich in Fortſchrittsmänner, die Conſtitutionellen in 
Eigentliche und Verfaſſungstreue verwandelt haben. Jetzt nenne man 
die Conſervativen Umſturzmänner, verdächtige ſogar ihre Koͤnigs⸗ 
treue, und der ganze Chorus der demokratiſchen Preſſe, einſchließ⸗ 
lich der „Schleſiſchen und der Stern-Zeitung“, bezeichne 
ſie mit dem Ausdrucke feudal. Redner ließ ſich dann noch auf eine 
juriſtiſche Grörterung dieſes Wortes ein, und verwahrte feine Partei 
vor der Unterftellung, als hege fie Gelüſte nach der Wiederkehr des 
Ständeſtaates, der Wiedereinführung der alten Jagdgerechtigkeit, wobei 
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Herſch: „1740.“ Der alte Degenknopf, wie ihn der renommirte Gaft 
giebt, iſt ein wirkliches Kunſtwerk, kräftig im Guß und ſauber in der 
Ciſelirung. Verſtände ſich Haaſe dazu, eine Anſtellung auf dem Wil: 
helmsplatze anzunehmen, wir meinen auf dem Poſtamente, auf dem 
jetzt der etwas verwitterte Marmor⸗Deſſauer ſteht, er würde mehr Auf⸗ 
ſehen machen, als dieſer. Vor der Hand iſt er in die Hände der Pho⸗ 
tographen gefallen; namentlich hat ihn das neue Atelier von Senteck 
in der Jägernſtraße, fo köstlich in ganzer Deſſauerfigur und ſauber co⸗ 
lorirt konterfeit, daß die Hände aller Kunſtfreunde danach greifen, um 
den Künſtler in effigie ehrenvollſt aufzuhängen. Haaſe und Wach⸗ 
tel füllen die Kaſſe des Friedrich⸗Wilhelmſtädtſchen Theaters bis zum 
Rande, an einzelnen Tagen auch noch darüber hinaus. 

Unſere Gamin's begehen heute ein jährlich für ſie wiederkehrendes 
Feſt. Man hat nämlich „die Mühlen geſchützt“, in Folge deſſen die 
Unterſpree faſt trocken gelegt wird, und unſere Jugend unterſter Schicht 
ſich ein Vergnügen macht, in dem Sumpfe umherzupatſchen, nach ver⸗ 
lorenen Kleinigkeiten zu ſpähen und nebenbei auf geſtrandete Barſche 
und Hechte für die mütterliche Küche zu fahnden. Bekanntlich wird 
unſer beſtrenommirtes berliner Weißbier mit Spreewaſſer gebraut, ſoll 
gerade dieſem ſeine Vortrefflichkeit zu danken haben. Wer heute aber 
das Unglück gehabt, das zu erblicken, was ſonſt die dunkeln Wogen 
unſeres Fluſſes gefälligſt verbergen, dürfte allen Appetit auf die „kühle 
Blonde“ verlieren. Jedenfalls iſt das alte Dichterwort richtig, daß 
die Spree in Berlin wie ein Schwan hinein-, wie ein Schwein aber 
hinauskomme. — 


* Die neue Redaction der vom ö 


benen Ponatsfäntt ſterreichiſchen Lloyd in Trieſt beranögege, 


„Illuſtrirtes Familienbuch“ hat es durch fortgeſetzte 


mühungen dahin gebracht, daß man jedes neu erſcheinende Heſt mit einem 
Gefühl freudiger Erwartung in die Hand nimmt. Dieſe Erwartung wird 
ſelten getäuſcht. Auch das eben ausgegebene zehnte Heft bringt viel des 
Intereſſanten. So z. B. ein Gedicht „Heiße Liebe“ von Johannes Falke, 
eine Novelle „Ein deutſcher Profeſſor“ von Ludwig Ißleib, die „Farbe 
der deutſchen Burſchenſchaft“, Bruchſtück aus den Erinnerungen eines erlan⸗ 
ger Studenten, einen weiteren Beitrag zu den Bildern aus dem klaſſiſchen 

lterthum von Dr. A. Woltersdorf: „Die Schlacht bei Philippi.“ Ganz 
beſonders hat uns von den größeren Aufſätzen eine biographiſche Skizze von 
h. Opitz: „Alexander Puſchkin“, und eine culturpſychologiſche Studie von 
Profeſſor G. Lindner: „Ueber Glück und Glücksgüter“ angeſprochen. Auch 
die Rubrik Handel, Haushalt und Gewerbe iſt durch Pan Mittheilun⸗ 
gen von dem in dieſen Fächern jo bewanderten Dr. W. Hamm, und die 
kritiſche Bücherſchau durch einen neuen Literaturbericht von Levin Shüding 
vertreten, Nicht unerwähnt endlich dürfen wir die hübſchen drei Stahlſtiche 
laſſen: „die kleine Creolin“, „der Koloß S. Carlo Borromeo in Arona“ und 
„das eiſerne Thor bei Orſova.“ 


Stettin, 30. Sept. Geſtern Vormittag gegen 11 Uhr erſtach der Ar⸗ 
beiter, ehemalige Schiffszimmergeſelle Gottſchalk, die unverehelichte Riebe in 
der belebteſten Straße unſerer Stadt, vor dem Hauſe Breiteſtraße Nr. 39. 
G., der ein Liebesverhaltniß mit der R. unterhalten hatte und dieſelbe zu 
ehelichen beabſichtigt haben foll, ſah ſich von ihr in der letzten Zeit verſchmäht, 
indem ſie ihre Zuneigung einem andern Manne zuwandte. G. wußte, daß 
die R. in dem genannten Hauſe Auſwärterdienſte verrichtete, und hatte ihrer 
daſelbſt bereits mehrere Stunden vor der That geharrt. Nach 11 Uhr trat 
die R. mit einem Eimer aus dem Haufe heraus, und wie Vorübergehende 
wahrnahmen, entſpann ſich alsbald ein Wortwechſel zwiſchen beiden, worauf 
Gottſchalk mit einem wahrſcheinlich bereit gehaltenen Meſſer der Riebe zuerſt 
einen 1 tödtlichen Stich in die Bruſt beibrachte. Auf der Flucht in das 
Haus führte G. ge en das Mädchen noch einen zweiten Stich in die Schul⸗ 
ter. Auf ihren . „Rettet mich, 8 bin geſtochen!“ eilten mehre Haus⸗ 
bewohner hinzu und nahmen ſich der Verwundeten an, die nach dem Kran⸗ 
kenhauſe geſchafft wurde, wo fie nach einigen Stunden verſtarb. Der Mör⸗ 


der wurde auf der Stelle N widerſetzte ſich ſeiner Verhaftung 
nicht und legte ein offenes Geſtändniß feiner That ab. — Die traurige, am 
hellen Sonntag⸗Vormittag, faſt unter den Augen der Spaziergänger verübte 
That erregte nicht geringe Senſation. 


aspe, 25. Sept. Das „Märkiſche Volksblatt“ ſchreibt: „Um die 
Herrſchſucht mit dem Zopf durch eine zahlreiche Verſammlung in Scene zu 
ſetzen, bot bekanntlich das Central⸗Wahlcomite allen gleichgeſinnten Män⸗ 
nern „jeden Standes“ für die Tage der Verſammlung freies Quartier in 
Berlin an. Eine hier bei Alt und Jung bekannte Perſönlichkeit, der Auflader 
und Erdarbeiter Chriſtian B., deſſen Exterieur lebhaft an die ausgebildetſten 
Muſter eines Nante, Brennecke oder Pietſch erinnert, hatte das gedachte An⸗ 
erbieten in der Sasch geleſen. Beſagter Chriſtian fühlte, daß manche inni⸗ 
en Beziehungen zwiſchen ſeinen und den Anſichten der 9 obwalteten. 
Aut er hatte manches Recht und manche Freiheit für ſich in Anſpruch ges 
nommen, die mit den Paragraphen der une Geſetzgebung nicht in 
Einklang zu bringen waren, und ſo wie die Junker für die Aufhebung der 
Verfaſſung ſchwärmten, jo zählte Chriſtian die Beſeitigung des Strafgeſetz⸗ 
buchs zu den heißeſten ſeiner geheimen Wünſche. Außer freiem Quartier 
war bei ihm bei ſeinen bisherigen oft unfreiwilligen Reiſen auch freie Fahrt 
bewilligt, und ſo überlegte er, ſich zur Reiſe nach Berlin zu melden, hierzu aber 
außer dem freien Logis auch Fahrgeld & beanſpruchen. Auf fein desfallſiges 
Geſuch erfolgte ein ſchmeichelhaftes Schreiben des Sekretärs des Central⸗ 
Wahlcomite's, des Hrn. v. Lüttwitz, worin dem Chriſtian unter beſonderer 
Anerkennung ſeiner aus 1 5 patriotiſchen Geſinnung, eröffnet wird, 
daß die pecuniären Berbä tnifje des Comite's die Gewährung des Geſuches 
nicht geſtatten, ein freies Ouartier aber zur Verfügung ſtehe. Der Brief 
wandert von Hand zu Hand und ſoll mit einer Biographie und einem wohl⸗ 
getroffenen Protrait des Junkers Chriſtian auch weiteren Kreiſen zugänglich 
gemacht und der Nachwelt als ein Dokument zur Geſchichte unſerer Zeit 
überliefert werden.“ 
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neuen Rector und glaubt, er werde, auf vorhandene tüchtige Kräfte ſich ſtützend, 
neue bringend und weckend, ein vortreffliches, gehobenes Ganze aus unſeren 
Schulen ſchaffen. — Einen intereſſanten ber e bot eine Frage, für die 
eine ſcheinbar zutreffende Erörterung in der „Oſtſee⸗Zeitung“ erneute An⸗ 
regung gegeben hatte. Ein beſoldeter Communal⸗Beamter (Polizei⸗Verwal⸗ 
tung) hatte ſich mit Erfolg bemüht, ſeinen kontraktlich mit ihm einſt verein⸗ 
barten, durch den von der Regierung genehmigten Normal⸗Etat fixirten Ge⸗ 
halt im Wege der Beſchwerde auf diejenige Höhe hinaufſteigen zu laſſen, 
welche vor Aufſtellung und Genehmigung des bezeichneten Normal⸗Ctats, 
das jetzt von ihm bekleidete Amt in dieſer Beziehung eingenommen hatte. 
Man war der Hoffnung geweſen, es werde ſich vielleicht auch hier, wie in 
} | ö jenem 1 Falle, aus dem Miniſterium das Anerkenntniß erlangen 
der Oderſtraße beſchäftigter Maurer fand daſelbſt zwiſchen Dachrinne und laſſen, daß die Steigerung zu Unrecht gefordert und genehmigt ſei. Ein 
Sparrwerk ein ſcharf geladenes Gewehr, das wohl ſchon lange dort gelegen | ſachverſtändiges Gutachten wies nach, daß die Thatſachen beider Fälle ſich 
haben mag, da es vom Roſte ſtark angegriffen war. Die Waffe iſt der Po- nicht genau entſprächen und der hieſige nicht die Forderung eines noch nicht 
lizeibehörde übergeben. 5 ! , dageweſenen, wirklich Neuen darſtelle (wie dieſe bezüglich des Bürgermeiſter⸗ 
— Am 30. v. M. iſt es einem Beamten der Niederſchleſ⸗Märk. Eiſen⸗Jgehalts in jener pommerſchen Stadt berichtet worden), ſondern die Wieder⸗ 
bahn gelungen, bei Abgang des gemiſchten Perſonenzuges nach Berlin] berſtellung eines früher für das betreffende Amt beſtehend geweſenen, von 
einen jener Langfinger in Nagranti zu erwiſchen, welche ſchon ſeit längerer | der Commune nicht zuſtändig geänderten und bei der Beſtätigung der Nor⸗ 
geit den Bahnhof unſicher machen. Der Dieb hatte eben einer Dame das | mal⸗Ctats durch Ueberſehen von der Regierung außer Acht gelaſſenen Ver: 
Geld aus der Taſche entwendet, und wühlte noch mit der Hand in der Taſchef hältniſſes. Die Frage eines Laien, ob nicht durch die Beſtätigung des Nor: 
einer anderen Dame, als er feſtgenommen wurde. mal:Gtats ein lokalgeſetzgeberiſcher Akt geſchloſſen ſei, der eine 1 
eder geitrige Berlin⸗Breslauer Tageszug verfpätete fih um „ Stunde ausſchließende Kraft habe gegen die frühere Beſtimmung, wurde nicht zur 
in Folge ſtarken Perſonenverkehrs. 5 5 j Geltung gelaſſen und die miniſterielle Entſcheidung, daß hier der frühere 
4 Vor einigen Tagen ereignete ſich in dem nahen Schwoitſch ein ent⸗ Gehalt (des Amtes, nicht der Perſon) wiederherzuſtellen, als eine nicht zu 
ſetzliches Unglück, das den Tod eines Menſchen nach ſich gezogen hat. Ein erſchütternde Verwaltungsmaßregel bezeichnet, bei welcher dergleichen Fragen 
an der dortigen Dreſchmaſchine beſchäftigtes junges Mädchen glitt von dem] des Rechtsbewußtſeins nicht zur Beantwortung kämen. Ob das wirklich fo 
Tiſche, worauf es ſtand, um die Aehren hinein zu ſcharren, ab, und fiel in iſt? ob hier nicht Rechtsgrundſätze in Betracht zu ziehen wären und ob ſie 
die durch ein paar Zugthiere in Bewegung geſetzte Maſchine hinein; da es dann wirklich nicht Ausſicht auf Beachtung hätten? — Schließlich wurde 
nicht gelang, dieſelbe ſofort anzuhalten, fo wurde das Mädchen ſchrecklich zu: [ein Antrag des Magiſtrats vorgenommen, der ſich auf ein von dem Bür⸗ 
gerichtet, und namentlich an den Füßen, die gebrochen wurden, arg verletzt. germeiſter mit gewohnter Schaffensfreude, Schärſe und Klarheit ausgearbei⸗ 
Man ſchaffte die Aermſte dann halb beſinnungslos nach dem hieſigen Hoſpi⸗ tetes finanzielles Promemoria ſtützt. Es ſollen mit einem großen Geld⸗In⸗ 
tal der Glifabetinerinnen, wo fie vor vier Tagen ihren ſchrecklichen Leiden | ſtitut Verhandlungen gepflogen werden, um die Mittel zu gewinnen, durch 
erlegen iſt. Geſtern hat ihre Beerdigung ſtattgefunden. welche Sean 11 Form 585 abe großen Theils der ſtaͤdtiſchen Schuld, 
; Pi MWitrtolbeaiebur deren Verzinſung und ganze Handhabung verluſtvoll und hemmend iſt, ge⸗ 
denke des Veen tt a betete vun eh ak ändert werden können. Das wenig bezweifelte Gelingen des Planes wird 
auch am hieſigen Orte hat ſich ein ſolcher Fall zugetragen. Im Laufe der 7 1 2 15 iin Un für das geräuschlos umfaſſende, tief 
verfloſſenen Woche wurde nämlich eine Hochzeitsfeſtlichkeit begangen und von gehende und umbildende Wirken des genannten Magiſtrats⸗Dirigenten. 
dem Brautpaare bei dieſer Gelegenheit in der Kirche während der Trauung 
ein ſehr werthvoller Teppich benutzt. Als letzterer von dem Beſitzer wieder 
abgeholt wurde, ſtellte es ſich heraus, daß derſelbe eine Unzahl von Löchern 
enthielt, von denen anzunehmen iſt, daß ſie von dem Begießen mit einer 
ätzenden Flüſſigkeit herrühren. Der Frevel iſt ein um fo größerer, als die 
Wahrſcheinlichkeit dafür ſpricht, daß derſelbe in der Kirche ſelbſt und zwar 
unmittelbar nach dem Trauakt, verübt worden iſt. Eine ähnliche Niederträch⸗ 
tigkeit und zwar ebenfalls in kirchlichen Räumen verübt, wurde hier vor 
einer Reihe von Jahren begangen. Es wurde nämlich ein gleichfalls ſehr 
werthvoller Teppich, als er wieder aufbewahrt werden ſollte, in vier Theile 
zerſchnitten vorgefunden. Leider gelang es damals nicht, den Thäter zu 


ermitteln. 


6 Jauer, 1. Oktbr. [Reviſion. — Windhoſe. — Handwerker⸗ 
Verein.] In ge Keen Sen rigen 1 revidirte 755 Su: 
perintendent der Diözeſe Jauer, Paſtor Stenger in Peterwitz, die fämmte| Glückli ; ; i ze ; . 8 
lichen evang. Schulen der Stadt. — Seit geſtern haben wir zwar kaltes, Gluchicher Weile war die geeignete Hilfe in der Nähe, um die Bedauern 
doch trockenes Wetter, wonach unſere Landwirthe ſchon lange geſeufzt haben. 
Doch vor dieſem günſtigen Umſchlage wurden wir noch von einer Wind⸗ 
hoſe heimgeſucht, welche an einer holländiſchen Windmühle großen Schaden 
anrichtete. Sie zog von Süd nach Oſten und entwurzelte in der Striegauer⸗ 
Chauſſee mehrere Bäume, die von der Gewalt noch einige hundert Schritt 
fortgeführt wurden. — Am geſtrigen Abende hielt der Handwerker⸗Verein 
wieder die erſte Sitzung für dieſes Semeſter, und wurde zum Vorſitzenden 
der bisherige wieder erwählt. Es hat ſich in der That derſelbe auch glän⸗ 
zend bewährt, da unter ſeiner Leitung der Verein entſtand, ſich um das 
Dreifache vermehrte, und einen Turnverein, ſo wie eine Vorſchußkaſſe ins 
Leben treten ließ. Wie mitgetheilt wurde, ſoll wenigſtens monatlich einmal 
eine auswärtige Capacität zu einem Vortrage bei uns eingeladen, reſp. ge⸗ 
wonnen werden. 


> Glaz, 1. Okt. [Inſtallation.] Geſtern Früh, bald nach 8 Uhr, 
erfolgte hier die Präſentation unſeres neuen Bürgermeiſters, Herrn Ober: 
erichts⸗Aſſeſſor Stuſchke, durch den Herrn Regierungs⸗Präſidenten v. 
rittwitz, auf dem hieſigen Rathhauſe, worauf ſich der feſtlich geordnete 
ug in die hieſige katholiſche Pfarrkirche begab, woſelbſt von dem Herrn 
Pfarrer Herzberg eine Rede über die Wichtigkeit und Pflichten des Amtes 
gehalten, demnächſt aber die kirchliche Feier durch ein Hochamt, Te Deum 
und den Segen geſchloſſen wurde. Hierauf verließ der Zug unter Intraden 
die Kirche und begab ſich zurück auf das Rathhaus. Hier erfolgte nun der 
eigentliche Introduktionsakt, indem der Herr Regierungspräſident v. Prittwitz 
den Herrn Bürgermeiſter auf ſeine Pflichten und deren umſichtige, gewiſſen⸗ 
hafte und treue Erfüllung verwies, die anweſenden Bürger in Vertretung 
aller zum Gehorſam aufforderte und den Herrn Bürgermeifter unter Ueber⸗ 
reichung der Beſtallung in Eid und Pflicht nahm. Hierauf ſtipulirten ſämmt⸗ 
liche Beamten dem neuen Herrn Dirigenten den Gehorſam, und wurde dem⸗ 
ſelben der Rathhausſchlüſſel, das Amtsſiegel und ein Kämmerei⸗Kaſſenabſchluß 
überreicht. Herr Bürgermeiſter Stuſchke hielt hierauf eine Anſprache in 
gewandter Rede an die Verſammlung und legte in dieſer das Verſprechen 
ab, ſeinen Pflichten nach allen ſeinen Kräften gewiſſenhaft nachzukommen 
und die Intereſſen aller hier vorhandenen Konfeſſionen nach Möglichkeit 
zu wahren und die Rechte eines jeden Einzelnen ohne Unterſchied zu ſchützen. 
Dem bisherigen Stellvertreter, Herrn Regierungs⸗Aſſeſſor Merleker, wurde 
eröffnet, daß ihm aus dankbarer Anerkennung für die der Stadt geleiſteten 
wichtigen Dienſte, das Ehrenbürgerrecht zuerkannt worden ſei, wofür 
derſelbe in ſehr verbindlichen Worten ſeinen Dank ausſprach. Nachmittags 
um 1½ Uhr fand Diner im Tabernenſaale ſtatt, an welchem auch der Herr 
Regierungspräſident v. Pritt witz, jo wie eine große Zahl von eingeladenen 
Ehrengäſten und anderen Perſonen aus dem Bürgerſtande, zuſammen an 
170 Perſonen, Theil nahmen. Bei dem Diner brachte der Herr Komman⸗ 
dant, Oberſt Schimmel, einen ſehr gewählten Toaſt auf Se. Majeſtät und 
das ganze königliche Haus aus, worin auch des hohen Geburtsfeſtes Ihrer 
Majeſtät der Königin beſonders gedacht wurde. 


Z. Ohlau, 1. Oktbr. [Nichts für die Flotte. — Waldſchnepfe.] 
Nachdem in faſt allen Theilen Deutſchlands bereits feit längerer Zeit Samm- 
lungen für die deutſche Flotte veranſtaltet werden, iſt endlich in unſerem 
Kreisblatt auch ein Aufruf ſeitens des Magiſtrats erſchienen, in welchem 
zu Beiträgen aufgefordert wird. Ehe der Aufruf erfolgte, wurde ſehr viel 
davon geſprochen, daß ſich Niemand finde, der die Sache in die Hand neh⸗ 
men moͤchte, und nach dem Geſpräch zu urtheilen, mußte man glauben, daß 
hier Taufende geſammelt werden würden. Wie man nun aber mit Erſtau⸗ 
nen hört, fol bis jetzt noch gar nichts gezeichnet ſein. Dieſe Theilnamloſig⸗ 
keit iſt um ſo auffallender, als hier zum größten Theil bemittelte Perſonen 
wohnhaft find. Nur eine Kegel⸗Geſellſchaft hatte am letzten Sonnabend bei 
ihrer Zuſammenkunft die gute Idee, eine Sammlung unter ſich zu veran⸗ 
ſtalten, deren Ergebniß circa 4 Thaler waren. Hoffentlich werden aber un⸗ 
ſere Vertreter der Stadt andern Provinzialſtädten nicht nachſtehen und einen 
Beitrag aus der Commune bewilligen. — Am 29. September wurde in den 


bahnbaumeiſter Hoffmann und den Ausführern des Baues. Für Aus⸗ 
ſchmückung der Gemeindehalle wird ein Jungfrauenverein gegründet werden. 

ar Seit einigen Tagen haben die jo ſchnell beliebt gewordenen Garten: 
Concerte in dem Seiffert ſchen Lokal auf der Alten Taſchenſtraße in Folge 
der herrſchenden kühlen Witterung aufgehört, und ſoll daher morgen die Ein⸗ 
weihung der Winter⸗Lokalien ſtattfinden, womit gemeinſchaftliches Souper 
und Concert der Kapelle des 2, Schleſiſchen Grenadier⸗Regiments Nr. 11 
verbunden ſein wird. Zur möglichſt größten Aufnahme von Gäſten ſind die 
par terre rechts und links gelegenen Gaſtzimmer durch einen Theil des mit 
Glasthüren auf beiden Seiten abgeſchloſſenen Hausflures erweitert worden, 
was den ganzen Winter über beibehalten werden ſoll, 

— Ein dieſer Aue mit Inſtandſetzung der Dachrinne an dem Haufe 18 


er indeß deren Aufhebung ohne jede Ablöſung als nicht ganz in der 
Ordnung bezeichnete, u. ſ. w. Ein leiſes Gemurmel verurſachte es 
ſelbſt in dieſer Verſammlung, als Herr Stadtgerichts⸗Rath Für ſſt von 
Anarchie, Barbarei, Kopfabſchlagen, Abſchaffung der Religion, Kiol⸗ 
baſſa ꝛc., als den zu befürchtenden Folgen des allgemeinen Wahl⸗ 
rechtes ſprach. Was die gegen die Preſſe gerichtete Anklage des Hrn. 
Stadtgerichts⸗Rathes Fürſt betrifft, ſo überlaſſen wir deren Beurthei⸗ 
lung getroſt dem unbefangenen Publikum. 

Geſtern übernahm es Herr Profeſſor Dr. Friedlieb, die Preſſe 
zu vertheidigen. Auch er bedauerte, daß die Partei kein Organ beſitze, 
doch ſei weiter nichts zu machen, als ſpäter ein ſolches zu gründen. 
Beide größere Zeitungen hätten ſich taktvoll benommen, abgeſehen von 
einem Art. in der „Schleſ. Ztg.“, und dieſe ſeien allerdings in der 
Provinz maßgebend. Die kleineren Blätter vertheidigten das Ihrige 
ebenfalls mit einem gewiſſen Takte, und auch ſie ſeien im Ganzen in 
Bezug auf die Perſonen glimpflich verfahren, ſo daß ſich ihnen nicht 
einmal ein Injurienprozeß anhängen laſſe. Nur ſei man im Dunke⸗ 
len, ob die Gegner junge oder alte Männer, ob ſie etwa im Leben 
eine Stellung haben oder nicht. 

Ein anweſender Referent der Schleſ. Ztg. verließ, nachdem er Hrn. 
Stadtgerichtsrath Fürſt um Zurücknahme des ſpeziell gegen dieſes 
Blatt gerichteten Angriffs erfolglos angegangen war, das Lokal. 

Ein Handwerker, Hr. Metallwaarenverfertiger Stenzel, interpel⸗ 
lirte den Vorſtand, in welchem Sinne er die Intereſſen der Gewerbe⸗ 
treibenden wahrzunehmen gedenke, worauf ihm erwiedert wurde, daß 
dies im conſervativen Sinne durch Aufrechthaltung der beſtehenden Ge: 
werbegeſetzgebung, die durch den von liberaler und demokratiſcher Seite 
lebhaft befürworteten Reichenheimſchen Entwurf bedroht ſei, ge: 
ſchehen würde. 

Hr. Zimmermeiſter Peſche erklärte, er ſei vom rothen Republika⸗ 
ner zum gemäßigten Demokraten und dann zum conſervativen Lager 
hinübergeſchlagen worden, und zwar durch die Gehäffigkeiten der Preſſe. 
Nehme man, wie dieſe es verlange, dem Handwerkerſtande die Geſellen— 
und Meiſterprüfungen, ſo werde er bald aufhören, ein Ehrenſtand zu 
ſein. Er ſelbſt ſei von ſeinen früheren Anſichten nur zurückgekommen, 
weil die Conſervativen auf die Angriffe der Preſſe, welche die wahre 
Volksbildung beſeitigen wolle, nichts erwiedert haben! (Nun, Hr. 
Stadtgerichtsrath Fürſt hat wohl das Verſäumte gründlich nachgeholt. 
Nichtsdeſtoweniger verzichtet ſicherlich jedes der von dem letzten Redner 
verlaſſenen Lager auf eine reuige Rückkehr des Apoftaten). 

Ein Kaufmann führte gegen die unbeſchränkte Gewerbefreiheit an, 
daß ſelbige dem Handelsſtande auch keinen Segen gebracht habe, da 
nunmehr jeder Hausknecht und Corrigende Kaufmann werden könne, 
und man die Lehrlinge nur wie Sclaven erziehe. In früheren Jahr⸗ 
hunderten habe der Handel geblüht, auch ohne Armada! (Redner 
modificirte übrigens auf eine Rüge ſeitens der Verſammlung den Aus: 
druck „Hausknecht“ in „geweſener Hausknecht“). 

Hr. Stenzel erwiederte, daß die Gewerbefreiheit, wie ſie Friedrich 
Wilhelm III. gewährte, dem Handwerkerſtande keinen Nachtheil brachte. 
Im Gegentheil, es ſeien recht tüchtige und intelligente Handwerker un⸗ 
ter jener Regierung herangebildet worden. Unbeſchränkte Gewerbefrei⸗ 
heit will der Redner auch nicht. Aber für die vermehrte Production 
wünſcht er neue Abſatzquellen. 

Hr. Gefangenen⸗Anſtalts⸗Director Schück belehrie] die Verſamm⸗ 
lung in Bezug auf England, auf das einer der Vorredner hinge— 
wieſen hatte, daß dort die Lehrzeit des Handwerkers unter ſtrengen, 
von den Munizipalitäten geſchützten Contracten 7 Jahre dauere. Nach⸗ 
dem noch mehrere Redner in dieſer Angelegenheit das Wort ergriffen, 
und der Vorſitzende aufgefordert hatte, ihm ſowie den übrigen Comite⸗ 
mitgliedern privatim Vertrauensmänner für die einzelnen Wahlbezirke 
vorzuſchlagen, wurde die Verſammlung geſchloſſen. 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Herr Regierungs⸗Rath 
Keigel aus Glogau ſoll für die durch den Tod des Herrn v. Möllendorf 
t ge gewordene Stelle eines Oekonomie-Commiſſarius in Görlitz deſig⸗ 
nirt ſein. 

., Sagan. An N für das Dampfkanonenboot Sileſia ſind bis 
jetzt hier eingegangen: 698 Thlr. 21 Sgr. 9 Pf. 

# Lauban. Nachdem bereits 200 Thlr. als geſammelte Flottenbeiträge 
an den Marine⸗Miniſter abgeſendet worden find, wird man bald wieder in 
der Lage ſein, eine zweite Rate nachſenden zu können. Beſonders iſt es 
der Handwerkerſtand, der ſich hierin durch einen rühmlichen Eifer aus⸗ 
zeichnet. Unſer „Anzeiger“ berichtet in dieſer Beziehung, daß in den Sam⸗ 
melliſten große und lange Reihen von Handwerkern e ſtehen und 
daß ſich eine hieſige Innung mit einem namhaften Beitrage ba en 
wolle. Ein Lehrling hatte z. B. einen Silbergroſchen gezahlt; der elde, 
der die dürftigen Verhältniſſe des Lehrlings kannte, wollte ihm denſelben 


Bewußtſein nicht nehmen laſſen wolle, auch Etwas aus ſeinen Mitteln bei⸗ 
geſteuert zu haben. 

O Grottkau. Bei dem am 30. Sept. abgehaltenen Viehmarkt waren 
zum Verkauf aufgetrieben: 109 Stück Pferde, 461 Stück Rindvieh, 1011 St. 
Schwarzvieh, 8 Stück Schafe und 3 Stück Ziegen. a 

Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung, 

Wien, 2. Oktober. Im Abgeordueten-Hauſe beantragt 
Claudius einen Ausſchuß zur Entwerfung eines Preßgeſetzes. 
Schmerling unterſtützt den Antrag, obwohl der Regierungs⸗ 
Entwurf vollendet und bevorſtehend. 

Hamburg, 2. Oktober. Der Bericht des Bürgeraus⸗ 
ſchuſſes empfiehlt unverzüglichen Ban dreier Dampfkanonen⸗ 


boote mittelſt Anleihe. 
— —æf—f.¹˖ſ⁊ iZ —ßv—5ðrr— 
Handel, Gewerbe und Ackerbau. 

[Die Statiſtik des Güterverkehrs auf der Oder unterhalb 
der Stadt Breslau.] Dieſe Statiſtik iſt nicht nur für das alba 
Intereſſe von beſonderer Wichtigkeit, ſondern auch das Eigen⸗Intereſſe der 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn hätte bereits ſeit lange dazu geführt, ſich in den 
Beſitz der erforderlichen Notizen durch Einrichkung einer Controle an der 
pöpelwitzer Oderbrücke zu ſetzen, wenn dies thunlich wäre. Der bei 
der Handelskammer zu Breslau dieſerhalb geſtellte Antrag hat indeß außer 
Betracht gelaſſen, daß eine derartige Controle ſeitens der Bahnverwaltun 
doch zu keinem erwünſchten Ergebniſſe führen würde, weil eine lie Zabl 
von Schiffsgefäßen durch dieſe Brücke bei Tag und zur Nachtzeit fährt, ohne 
daß der dort ſtationirte Bahnbedienſtete von dem Paſſiren durch die Brücke 
Kenntniß zu nehmen Gelegenheit hat. Auf andere Weiſe wird daher zur 
7 eicaffung une für viele Intereſſen jedenfalls ſehr wichtigen Statiſtit zu 

reiten ſein “). h 

) Die Bresl. Ztg. hat in den Tagen des 27. und 28. Sept. eine genaue 
Angabe der Schiffe und Holzflöße, welche im eben abgelaufenen Quar⸗ 
tale die Ober⸗ und Unterſchleuſe hieſiger Stadt paſſirt find — 
publizirt. D. Red. 


S EN 
Zum Getreide⸗Bedarf Frankreichs. 

Die feit Monaten faſt fort und fort im Zunehmen begriffene Kauflust 
zur Deckung des Deficits der diesjährigen franzöſiſchen Ernte erregt in ho⸗ 
hem Grade nicht nur allein die Aufmerkſamkeit der Getreidehandler, ſondern 
auch das Intereſſe aller Getreide⸗Producenten und Conſumenten; da Erſte⸗ 
ren der hierdurch befeſtigte Preisſtand ſehr zu Gute kommt, — beſonders 
- p den Landwirthen Schleſiens, die in dieſem Jahre vorzugsweiſe eine gute 
Tabalſturzeln des hieſigen Stadtfeldes eine Waldſchnepfe geſchoſſen. Ernte gemacht haben, — den Anderen die Befürchtung ſedoch nahe liegt, 

. FRE TER 2 daß die Vorräthe der exportirenden Länder dem Bedarf Frankreichs durchaus 

Brieg, 28. Sept. [Flotte. — Kommunal⸗Fragen.] Die lebte | nicht genügen werden, und daß ſomit eine dauernde Rückwirkung auf den 
Wochennummer des hieſigen „Stadtblatts“ bringt die erſte Quittung über] Preis aller c per ahigtel nicht ausbleiben Tann. Somit ſcheint es uns 
die Sammlungen zum Krönungsboot. Einſtweilen iſt nur wenig über 100 peratben, die Crporträbigleit anderer Länder in Betracht zu ziehen und dies 


tirt; es iſt indeſſen nur der Anfang und die Beiſteuern aus den] ſelbe mit dem angeblich diesjährigen Bedarf Frankreichs zu vergleichen. 
8 f il jang Im Jahre 1860 wurde Getreide Spe ai * 


Breslau, 2. Oktober. [Tagesbericht.] 

Wie wir vernehmen, hat der Ober⸗Kirchenrath für den Krö⸗ 
nungstag einen feierlichen Gottesdienſt durch die geſammte 
Monarchie angeordnet. f 

— Die koͤnigl. Regierung macht im hieſigen Amtsblatt bekannt: 
daß die Taxe für das Ausziehen eines Zahnes im Hauſe des 
Kranken auf 5—74 Sgr. und in der Wohnung des Heildieners 
auf 3—5 Sgr. normirt worden fei. 

+ [Zum Scholz⸗Jubiläum.] Das mehrtägige Feſt hat einen jo 
ſchönen Verlauf genommen, als ſich von den Kreiſen, in denen es gefeiert 
wurde, erwarten ließ, und erreicht heute mit Beſichtigung der naturwiſſen⸗ 
ane Sammlungen der Univerſität ſeinen Abſchluß. An dem geſtrigen 


eſtmahle betheiligten ſich unter den Gäſten aus allen Ständen die Herren 
onſiſtorial⸗Rath Heinrich, Schulen⸗Inſpector Propſt Schmeidler, Pa: 
ſtor Letzner, Prediger Faber, Paſtor Kutta, Diaconus Dr. Gröger, 
Stadtrath Rahner, Dr. Stein, Dr. Behnſch, Kaufm. Laß witz, Berg: 
rath Dr. Thile u. A. m. Dieſer Letztgenannte brachte im Namen der El⸗ 
tern, deren Töchter das Glück hatten, vom Jubilar unterrichtet zu werden, 
demſelben ein Hoch aus. Herr Dr. Paur überreichte im Namen der neiſ⸗ 
ſer Schulen Glückwunſch und Feſtgabe. Auch iſt nachträglich noch zu er⸗ 
wähnen, daß dem vom Collegen C. Seltzſam mitgetheilten Gratulations⸗ 
ſchreiben von Harniſch in Berlin ein Beitrag von 10 Thlrn. zur Scholz⸗ 
ſtiftung beigefügt war, und daß von einem Feſttheilnehmer der Ertrag 
der geſtrigen Collecte um 25 Thlr. erhöht wurde. 
= [Militäriſches.] Geſtern Vormittag trafen aus den Bezirken der 
21. und 23. Infanterie⸗Brigade Rekruten für das hieſige Küraſſier⸗Regiment 
ein. Das 2. ſchleſ. Grenadier⸗Regt. Nr. 11 machte geſtern Vormittag in 
der Gegend von Scheitnig mit Detachements vom Küraſſier⸗Regt. eine grö- 
ßere Felddienſtübung. 
H# Das breslauer Flotten⸗Comite der Studentenſchaft hat an 


das berliner Comite folgendes Schreiben geſandt: 

Commilitonen! Wie wir aus den Zeitungen erſehen haben, hat auch die 
berliner Studentenſchaft durch Euch einen Aufruf zu Gunſten der Flotte er⸗ 
laſſen. Schon vor einem Monat hat Breslau's Studentenſchaft die ganze 
deutſche Studentenſchaft zu Beiträgen aufgefordert. Obwohl nun Breslau 
der Priorität nach das Ehrenrecht eines Centralpunktes hat, ſo wird es ſich 
doch gern dieſes Anrechts zu Gunſten Berlins begeben, wenn das berliner 
Comite ſich als Centralcomite für Deutſchland conſtituirt und feinen jetzigen 
ſpeziſiſch preußiſchen Standpunkt im allgemeinen Intereſſe aufgiebt. Sollte 
dies nicht der Fall ſein, ſo wird Breslau auch ferner ſich als Centralſam⸗ 
melſtelle für Deutſchland betrachten und die einlaufenden Beiträge an den 
Geſchaͤftsführer des Nationalvereins abſenden. 


Das proviſoriſche Comite für ict e ee unter der deutſchen ; zahlreichſten und bedeutendsten Kreiſen, z. B. aus dem Kaufmannsſtande u. a., f 
r Studentenſchaft in Breslau. nd noch nicht bekannt oder überhaupt noch nicht geſchloſſen. Trotz des von Rußland 1,301,000 Imperial Quartres a 5,29 preuß. Scheffel, 
Stein, stud. philos. Sadebeck, stud. philos, Schiweck, stud. Philos. durchſchnittlich nur mäßigen Wohlſtandes hier wird loyaler Eifer und patrio⸗ Dänemar 265,000 „ „ gegen 300,000 .d. Vorjahr. 
d Geftern Abend fand in dem Pietſch'ſchen Lokal die geſellige Feier tiſche Einſicht ohne Zweiſel ergiebig zuſammen wirken. Die von hier aus] „ Preußen, ˖ N x 5 
des Reformationsfeites der freireligidſen Gemeinde ftatt, wel⸗ unmittelbar und zuerit ausgeſprochene Zustimmung zu dem nun der Ver- das übrige Deutschl. 422,000 „ 4 


v. d. Türkei, Syrien, 
Egypten, Moldau 
und Wallachei 361.000 „ „ gegen 802,000 l. J. 1856 u. 
665,000 i. F. 1858, 


wirklichung ſich ſo raſch nähernden Plane der „Breslauer Zeitung“ war 
ja nur ein Ausdruck der hier waltenden allgemeinen Meinung. — Aus dem 
Bereiche des communalen Lebens ſind einige principiell einſchneidende und 
praktiſch wichtige Verhandlungen und Beſchlüſſe der geſtrigen Verſammlung 


ches ſich eines ſehr zablreichen Beſuches zu erfreuen hatte. Geſangproduk⸗ 
tiionen des . allgemeine Lieder und Toaſte wechſelten 
in bunter Reihe und hielten die Geſellſchaft bis lange nach Mitternacht heiter 


5 5 3 dae ir 
vereinigt. Nachdem Herr Fabrikant Gundlach das Felt mit einigen ein a.d. Verein. Staaten 


Leitenden Worten eröffnet, ſprach Herr Ronge über die nationale Bedeu⸗ der Stadtverordneten bemerkenswerth. So errang ſich Geltung und Aner⸗ Ste 
Ik tung der Bewegung und über die Shidiale der Gemeinde, ſowie über deren kennung der Grundſatz, daß, die Conſtatirung des dringlichen Bedurfniſſes] Nordamerikas 2,143,000 „ N 
I vollfuhrte und noch bevorſtehende Leiſtungen und über die Stellung der vorausgeſetzt, eine Commune als Gutsverpächterin in ihrem eigenſten In⸗ alle übrigen Länder 639,000 N 


2 477 . — ne ’ " 
tereſſe handele, wenn fie dem Pächter auch ohne kontraktliche Nöthigung zufammen 6,281,600 Imperial Ouartres, 
einen erheblichen Neubau ausführe, der die Proſperität des Gutes fördern wagt Holland, Belgien, Franke, Spanien, Portugal und Italien nicht 
und für die Zukunft immer ſicherer ſundire. — Weiterhin wurde in die in Anſchlag gebracht find. 

Dringlichkeit eingeſtimmt für einige ſchleunige Raumerweiterungen in der ſehr Dieſes Quantum repräſentirt zu den gegenwärtigen Preiſen in Frankreich 
Aberfüllten Stab tſchule und damit wieder ein Zeugniß gegeben für die einen Werth von ungefähr 504 Millionen Francs. 
freudige Theilnahme am Leben und Gedeihen der Schulen, die allen ſtädti⸗ (Fortſetzung in der Beilage.) 
ſchen Kreiſen zumeiſt am Herzen liegen, wovon Beweiſendes mehrfach ſchon 

Mit einer Beilage. 


I: reſſe zur Bewegung. Herr Pliſchke über die Verdienſte Joh. Ronge's. 

— güllebrandt gedachte des eigentlichen höhern Berufs der Frauen 
und widmete dem Beiſpiel, das Frau Ronge gegeben, dankbare Worte. Herr 
ji Hübſch brachte den helfenden Freunden ein Hoch, Herr Pred. Hofferichter 
dem Bunde freireligibſer Gemeinden und dem Andenken eines der erſten Vor⸗ 
N kämpfer der religiösen Reform, Rob. Blum's. Ebenſo widmete ein Sprecher 
IN einige Worte dem Gedächtniß des und . Nees von Eſenbeck. Wei⸗ 
ke. tere Toaſte galten den Helfern bei dem Bau der Gemeindehalle, Herrn Eiſen⸗ 


2 jr 


berichtet werden konnte. Hoffnung und Genugthuung erwartet man den 


L 


x 


wiedererſtatten, derſelbe wies aber das Anerbieten zurück, da er ih das 


44 


we. 


— 


2 


— 


2291 


Beilage zu Nr. 461 der Breslauer Zeitung. — Donnerstag, den 3. Oktober 1861. 


(Fortſetzung.) 

Hierbei iſt jedoch Ungarns diesj hrige koloſſale Mehr-Erndte, ſowie über: 
haupt die des öſtlichen Europa's nicht in Anſchlag gebracht. 

Soll nun wirklich Frankreich, wie von einigen Seiten angegeben wird, 
für 300 Mill. Fres. Getreide aus dem Auslande beziehen müſſen, ſo würden, 
ſelbſt abgeſehen von den vorerwähnten und nicht in Anſchlag gebrachten 
Mehrerträgen, für 200 Mill. Fres. Nahrungsſtoffe dem anderweitigen Be⸗ 
dürfniß, wie z. B. dem von England, zu gute kommen und ſomit Ausſicht 
ſein, auch dieſem zu genügen. 

Wir glauben daher zu der Schlußfolgerung kommen zu dürfen, daß die 
zeitige Ausfuhr keineswegs auf Rechnung der eigenen Conſumtion geſchieht 
und daß die Vorräthe zur Befriedigung des allgemeinen Bedürfniſſes wohl 
zulangen und daher weiteren Preisaufſchwung nicht veranlaſſen werden. 
Sit dieſe Behauptung gerechtfertigt, fo liegt die Wahrſcheinlichkeit nahe, daß 
das allſeitige vereinte Angebot der Nachfrage imponiren und auf Preisſtand 
rückgängig einwirken wird, und glauben wir daher in dem derzeitigen Ernte: 
jahre nunmehr eher einem Preisdruck, als einer weiteren Preisſteigerung 
entgegenſehen zu dürfen. a z 

Hierbei wollen wir noch einen Rückblick auf die überhaupt fteigende Ex⸗ 
portfähigkeit Preußen's an Getreide werfen, um unſere vorſtehende Behaup⸗ 
tungen zu bekräftigen. 

In den Jahren 1828—30 wurden aus Preußen 374,000 Quarter, 

31—35 113,000 


" 77 77 D „ 


36—40 — = 5 526,000 N 
41—45 7 — u 652,000 57 
46—50 ” „ ” 567,000 * 
51— 55 77 7 " 702,000 " 
56-60 „ 728,000 


Getreide ausgeführt, welche Quantitäten ſich in einzelnen Jahrgängen noch 
ſteigerten, ſo exportirte Preußen nach England im Jahre 
1853: 1,145,000 Imp. Quarter = 6.056,050 Scheffel Getreide, 
1860: 1,149,000 „, 75 6,078,120 ” " 2 
wofür dem Lande, bei einer Preisannahme von 75 Sgr. pr. Schfl. Weizen 


3 fe Sgr. pr. Scheffel Gerſte circa 10 Millionen Thaler baares Geld 
zufloſſen! — 

Somit bleibt es nur gerathen, dem Handel durchaus freie Hand zu laſſen 
und in deſſen ſegensreiche Vermittelung in keiner Weiſe ſtörend einzugreifen. 


Leipzig, 30. Sept. Der Groſſohandel der Michaelismeſſe in Tuchen, 
Winterrockſtoffen, Buckſkins u. dal. empfindet diesmal, wie in voriger Jubi⸗ 
latemeſſe, das Ausbleiben der Käufer für Nordamerika. Von dieſer Seite 
her zeigte ſich ein namhafter Bedarf nur für blaue Tuche zur Militärbeklei⸗ 
dung, der hier am Platze nicht vollſtändig befriedigt werden konnte. Außer⸗ 
dem iſt weder für Nord⸗ noch für Südamerika erheblich gekauft worden. 
Das Hauptgeſchäft iſt mit der faſt aus allen Theilen Deutſchlands zahlreich 
zur Meſſe gekommenen deutſchen Kundſchaft gemacht worden. Außerdem 
wurde einiges für Schweden, für die Schweiz und das nördliche Italien aus 
dem Markte genommen. Der reichlichen Zufuhr gegenüber wird daher der 
bei der obwaltenden Conjunctur ſehr befriedigende Abſatz ſich ſchließlich doch 
nur als ein mäßiger ſummiren laſſen. Dieſe Preiſe behaupteten ſich im all⸗ 
gemeinen auf dem Verhältniß der letzten Jubilatemeſſe, doch wurde in Ein⸗ 
Kaum auch reelle Waare bis 214 Ngr. billiger verkauft. Von eigentlichen 
Nothverkäufen iſt aber bisher noch nichts bekannt geworden. Der aͤußerliche 
Verkehr auf dem Tuchmarkt war ungemein lebhaft; allein, da die deutſche 
Kundſchaft ſelten große Poſten auswählt, behielt der Umſatz immer etwas 
Schleppendes. Von Mode⸗ und Muſterſachen, wie Winterroditoffe (meift Ra⸗ 
tines) und ſchwerere Buckſkins, wie preußiſche und ſächſiſche Fabrikorte fie 
liefern, war kein großer Vorrath am Platze, weil der Abſatz davon ſchon bis 
zur Meſſe, welche diesmal faſt acht Tage ſpäter, als es meiſt der Fall iſt, 
begann, ein guter geweſen iſt. Dieſe Gattung blieb auch auf der Meſſe be: 
vorzugt und reele Waare in anſprechenden Muſtern verſchwand bald aus den 
Lagern. Auch Crimmitzſchau hat diesmal weit mehr als zeither unter bei⸗ 
den Geſichtspunkten Anerkennenswerthes in breiter und ſchmaler Waare zur 
Meſſe geliefert und gute Geſchäfte damit gemacht. Mittelſchwere Hoſenzeuge 
aus Forſte waren ebenfalls nicht ſtark zugeführt und fanden nicht minder gu⸗ 
ten Abſatz. Dagegen brachte Spremberg in geringerer Waare ſehr ſtarke 


Lager, wovon nur die beſſern, fräftigern Qualitäten zu guten Preiſen Neh⸗ 
mer fanden, während ſich für die geringeren und leichteren keine Nachfrage 
zeigte. Dicktuche blieben vernachläßigt; nicht viel mehr Begehr fanden Drei⸗ 
vierteltuche und Zephyrs; was jedoch davon abging, iſt zu gutem Preiſe und 
höchſtens 1 Gr. billiger verkauft worden. Auf den allgemeinen Meßverkehr 
haben die jüdiſchen Feſttage in vergangener Woche nicht blos durch Unter⸗ 
brechung der Geſchäftsthätigkeit vieler iſraelitiſchen Meßfieranten, ſondern 
auch dadurch auſſchiebenden Einfluß geübt, daß eine Anzahl derſelben jene 
Feſttage noch zu Hauſe begangen haben und deßhalb erſt in dieſer Woche 
eintreffen. (Leipz. Z.) 


+ Breslau, 2. Okt. [Börſe.] Bei animirter Stimmung waren bſterr. 
Creditaktien höher, andere Spekulations⸗Effekten wenig verändert. National⸗ 
Anleihe 59 bezahlt, Credit 67% — 67, wiener Währung 73,73 / gehan⸗ 
delt. Eiſenbahn⸗Aktien ohne Umſatz und Fonds etwas feſter. 

Breslau, 2. Oktober. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] 
Kleeſaat, rothe, ruhiger; ordinäre 10—11 , Thlr., mittle 12— 13 Thlr., 
feine 131 —14½ Thlr., hochfeine 14 —15 / Thlr. — Kleeſaat, weiße, 
feſt; ordinäre 9—12 Thlr., mittle 12½ —14 Thlr., feine 15—16 Thlr., hoch⸗ 
feine 17—18% Thlr. 5 

Roggen (pr. 2000 Pfund) niedriger; pr. Oktober 45% Thlr. bezablt und 
Gld., Oktober⸗November, November⸗Dezember, Dezember⸗Januar, Januar⸗ 
Februar und Februar⸗März 45% Thlr. Gld., März⸗April — —, April⸗Mai 
45% —45 ½ Thlr. bezablt und Gl. 

Rüböl ſtill; loco 12% Thlr. Br., pr. Oktober 12% Thlr. bezahlt, Oktober⸗ 
November 12% Thlr. Br., November⸗Dezember und Dezember⸗Januar 124 
Thlr. Br., Januar⸗Februar 12% Thlr. Br., April⸗Mai 12% Thlr. bezahlt. 

Kartoffel⸗Spiritus nahe Termine niedriger; loco 19% Thlr. Gld., 
pr. Oktober 19% —19 Thlr. bezahlt, Oktober⸗November 18% Thlr. Br., No: 
vember⸗Dezember 18 Thlr. Gld., April⸗Mai 18 ½ Thlr. bezahlt und Gld. 

Zink ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſion. 


Wafferſtan d. 
Breslau, 2. Okt. Oberpegel: 13 F. 11 3. Unterpegel: 1 F 88. 


Die Verlobung unserer Tochter Anna 
mit Herrn Dr. Stuller zu Kloster-Leubus 
zeigen wir Verwandten und Freunden hier- 
mit ergebenst an, 2868] 

Trachenberg, Gogoline, den 21. Sept. 1861. 

Reuschel und Frau. 


Die Verlobung ihrer Tochter Anna mit 
dem Herrn Louis Häsner beehren ſich bier: 
mit ſtatt beſonderer Meldung ergebenſt anzu⸗ 
zeigen: Subrektor Schmidt nebſt Frau. 

Wriezen, den 29. September 1861. 


Als Vermählte empfehlen ſich: 
Augnuſt Reichhelm, Apotheker erſter Klaſſe. 
Clara Reichhelm, geb. v. Wallenberg. 

Breslau, den 1. Oktober 1861. [2844 


Den lieben Verwandten und Freundeu die 
Mittheilung, daß meine liebe Frau Auguſte, 
geb. Friedlaender, am 17. v. Mts. von 
einem kraͤftigen muntern Knaben glücklich ent: 
bunden worden iſt. [2838 

Burghersdorf auf dem Cap der guten 

Hoffnung, den 12. Auguſt 1861. 
B. N. Goldmann. 


Die heut Morgen glücklich erfolgte Entbin⸗ 
dung meiner innig geliebten Frau Bertha, 
geb. Mamroth, von einem geſunden Kna⸗ 
ben, beehre ich mich Verwandten und Freun⸗ 
den hierdurch ſtatt jeder beſonderen Meldung 
ergebenſt anzuzeigen. : 2862 

Breslau, den 2. Oktober 1861. 

Adolf Cohn. 


Die heute Morgen 8 Uhr erſolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau Marie, 
geb. Langer, von einem kräftigen Jungen, 
zeige ich hiermit, ſtatt jeder beſonderen Mel: 
dung, Freunden und Bekannten ergebenſt an. 

Zabrze, den 1. Oktober 1861. [2316] 

W. Silber, Maurermeiſter. 


Verwandten und Freunden beehre ich mich, 
ſtatt jeder beſonderen Meldung, ergebenſt 
anzuzeigen, daß meine liebe Frau Gabriele, 
geborene v. Blankenburg, durch Gottes 
gnädigen Beiſtand von einem geſunden Kna⸗ 
ben heute Nachmittag 4 Uhr glücklich entbun⸗ 
den worden iſt. 2318 

Bunzlau, den 30. Septbr. 1861. 


Wöpcke, 
Direktor des königl. Waiſenhauſes und 
des Schullehrer⸗Seminars. 


— ——. — 
Heut Morgen 6% Uhr wurde meine liebe 

Frau Emilie, geb. Auguſt, von einem ge: 

ſunden Mädchen glücklich entbunden. 
Schweidnitz, den 2. Oktober 1861. 

2339] G. Bruckiſch, Lehrer. 


Der uns am 30. September geborne Knabe 
wurde uns leider heut ſchon wieder durch den 
Tod entriſſen, was wir ſtatt jeder beſonderen 
Meldung Freunden und Bekannten hierdurch 
ergebenſt anzeigen. 2338 

Canth, den 2. Oktober 1861. 

C. N. Köpke und Frau. 


Todes⸗Anzeige. 

Durch den — ya Willen Gottes 
verſchied geſtern Früh um 2 Uhr, unfere ge: 
liebte Frau, Mutter und Schwiegermutter, 
Helene Zobel, geb. Wollmann, nach län⸗ 

erem Krankenlager. Um ſtille Theilnahme 
bittend, zeigen wir dies Freunden und Ver⸗ 
wandten hierdurch ergebenſt an. 

Kempen, den 1. Oktober 1861. [2861] 

Die Hinterbliebenen. 


Familien nachrichten. 
Verlobung: Frl. Hulda Levinſtein mit 
Hen. Marcus Lachmann in Berlin. 
Eheliche Verbindung: Hr. Oscar v. d. 
Oſten⸗Warnitz mit Frl. Anna Rodbertus in 
Jeb , 8 
eburten: Ein Sohn Hrn. Prediger A. 
Coſte in Stettin, Hrn. Staatsanwaltsgehilſen 
Siber in Züllichau. N ; 
Todesfall: Hr. Leut. Thilo v. Tſchirſchly 
in Meran. 
Geburten: Ein ep Hrn. Stenzel in 


Fürftenftein, Hrn. Gutsbeſ. Fr. v. Teichmann⸗ 
Logiſchen in Dzielonke. 


Theater ⸗ Repertoire. 

Donnerstag, 3. Oktober. (kleine Preiſe.) 
„Des Teufels Antheil.“ Romantiſche 
Eper in 3 Akten, nach dem Franzöſiſchen 
des Scribe von Börnſtein und Gollmick. 
Muſik von Auber. 

Freitag, den 4. Oktober. (Kleine Preiſe) 
Zum zweitenmale: „Nanſikaa.“ Schau⸗ 
ſpiel in 4 Akten mit Muſik und Tanz von 


A, Widmann. Muſik von Nagiller. 


Ich werde zur Aufnahme neuer Schüler 
bereit sein: für die Elementarklassen am 
4. Oktober Vormittags, für die Gymnasial- 
klassen am 5. und 7. Oktober Vormittags. 
2327 Director Schönborn. 


L * 
Schnabels Institut 
für Flügelspiel und Harmonielehre, 
Sehweidnitzerstrasse Nr. 31. 

Den 3. October beginnt ein neuer Cursus 
für Anfänger und schon Unterrich- 
tete. Anmeldungen neuer Schüler und 
Schülerinnen bin ich täglich von 11 bis I 
und Nachmittag von 3 bis 5 Uhr entgegen- 
zunehmen bereit, 


[2306] Julius Schnabel. 


Dringende Bitte, 

Ein durch längere Krankheit dienits und 
mittellos gewordener Oekonom, ledig, mili⸗ 
tärfrei, firmer Rechner und Schreiber, durch 
4, 2½ und 7jähr. Dienſtzeugniſſe beſtens em⸗ 
pfohlen und beſonders protegirt, bittet drin⸗ 
gend um Beſchäftigung irgend einer Art ge: 
gen geringes Honorar. Geehrte Offerten 
unter A. B. C. 60 nimmt die Expedition der 
Breslauer Zeitung entgegen. 


Wollen die in dem Inſerate 92 Nr. 457 
d. Zeitung gedachten Buͤrgerlichen adlig oder 
edel werden. [2237] 93. 


Den 15. October beginnt unter der Leitung 
des Tanzlehrers Herrn Reif in meiner Woh⸗ 
nung Tanzunterricht. 

Anmeldungen werden angenommen bei 

der verw. Hauptmann Siebert, 

2852] Ohlauerſtraße Nr. 74. 


Für die der Frau Dau geſagte Beleidigung 
leiſte ich durch ſchiedsmänniſchen Vergleich Ab: 
bitte. [2848] C. Beer. 


Ich wohne jetzt Agnesſtraße Nr. 6, 
eine Treppe. [2839] Friedr. Türke. 


Ich wohne jetzt Nitterplatz Nr. 7. 
2840] Dr. med. Schneider. 


Mein Geſchäft nebſt Wohnung 
befindet ſich von heute ab 
Schuhbrücke Nr. 81, Junkernſtr.⸗Ecke, 
und bitte meine geehrten Kunden, dies gefäl: 
ligſt beachten zu wollen. 

Breslau, den 2. October 1861. 

Adolf Dobers, 

2864] Juwelier und Goldarbeiter. 


Liebichs Etabliſſement. 


Heute Donnerstag den 3. Oktober: 


Konzert von A. Bilſe 


mit ſeinem neu verſtärkten 
aus 36 Muſikern beſtehenden Orcheſter. 
Aufgeführt werden unter Andern: 
Ouverture z. Oper „Anacreon“ v. Cherubini. 
C- dur-Sinfonie von Beethoven. „Nachruf 
an Weber“, Fantaſie für Orcheſter von Bach. 
Concertino für Flöte von Tulon. 
Anfang 4 Uhr. Ende 9 Uhr. [2336] 
Entree a Perſon 2% Sgr., Kinder 1 Sgr. 


Volksgarten. 


Heute Donnerstag den 3. Oktober: [2337] 


Militär⸗Konzert. 


Anfang 3 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 
ar Die - a 0 4 
im Volksgarten gekauften und nicht benutzten 
Ennee⸗ Billet werden Albrechtsſtraße Nr. 3 
in der Reſtauration gegen Rückzahlung des 
Betrages zurückgenommen. 


Springers Konzert⸗Saal 

(im Weiſsgarten). 

Heute Donnerstag: [2328] 
1. Abonnement⸗Konzert der 


Breslauer Theater⸗Kapelle. 
Zur Aufführung kommt unter Andern: 
7. Sinfonie von Beethoven (A-dur), 
Ouverture zu „Manfred“ von R. Schumann. 
Ouverture zur Oper „Euryanthe“ von C. M. 
Weber. Concertino für Clarinette von C. M. 
Weber, vorgetragen von Herrn Voigtel. 
Anfang pr. 3 Uhr. Entree a Perſon 5 Sgr. 

Abonnements Billets zu 12 Konzerten pro 
1 Thlr. 10 Sgr. ſind in allen Muſikalien⸗ 
Handlungen und an der Kaſſe zu haben. 


Coloſſeum 
zum W Kaiſer findet Donnerſtag, 
den 3. October, das erſte Kränzchen jtatt. 
[2833] Der Vorſtand. 


lagdalenen- Gymnasium.] Vorträge aus meinen Schriften 

im Muſikſaale der Königl. Univerſität. 

Vorletzter Abend: heute, Donnerstag den 3. Oktober, Punkt 7 uhr. 

Eintrittskarten in den Saal zu 15 Sgr. und auf die Gallerie zu 73 Sgr. wer: 
den nur in der Trewendt u. Granier'ſchen Buchhandlung ausgegeben. 

Am Eingange findet keine Kaſſe ſtatt. 


Monats⸗Ueberſicht der ſtädtiſchen Bank pro Septbr. 1861, 


[2283] 


Holtei. 


1303 gemäß § 25 des Bank⸗Statuts vom 10. Juni 1848. 5 — 
Aktiva. Thlr. Sgr. Pf. 75 
1. Geprögtes Geb. © 2 2 0.2 337882 72 2482] 
2. Kgl. Banknoten, Kaſſen⸗Anweiſungen und Darlehnsſcheine 90,095 — — Heute, Donnerstag den 3. Oktober: 
3. Wechſelbeſtände e ers 0 Paul Hoffmann’s 
4. Lombard⸗Beſtänd e 452,475 — — „fünfte große Vorftellung über: 
5. Effekten nach dem Nennwerthe 671,925 Thlr., nach Die Werke der Allmacht. 
dem Courswerthe ee ANETTE ess. (Ganz neu, hier noch nie geieben). 
Paſſiv a. Das Nähere die großen Anſchlagezettel. 
1. Banknoten im Umlauf... 1,000,000 — — Kaff une be Tai Woeſelung um 
2. Guthaben der Theilnehmer am Giroverkehr 102,284 1 2 i i 
3. Depofitensflapitalien . 3 117,200 — — 100,000 bereits verkauft 
4. Dem Stamm⸗Kapital per „ Min „ i 100/009 Bel Tewendt a erasler 
welches die Stadt⸗Gemeinde der Bank in Gemäßheit der SS 1 und 10 des Nin Breslau, Albrechtsſtraße 


Bank⸗Statuts überwieſen hat. 
Breslau, den 30. Septbr. 1861. 


‚(H— U 4 333333333 N —7⁊333537r*ð²p 


echſe 
Lombard⸗Beſtände 
Effekten 


Paſſi va. 


Königliche Niederſchleſiſch-Märkiſche Eiſenbahn. 


Die Stamm⸗Aktien der Niederſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahn Nr. 51,818, 51,819, 51,820, 
71,551, nebſt Coupons Ser. III. Nr. 4 bis 8 für die Zinſen vom 1. Juli 1861 bis ult. 


Dezember 1863 ſind als geſtohlen angemeldet. 


In Gemäßbeit des vierten Nachtrages zum Statut der ehemaligen Niederſchleſiſch-Mär⸗ 
kiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft vom 19. Dezember 1848 (Geſ⸗Samml. pro 1849, Seite 135) 
und des Geſetzes vom 31. März 1852 (Geſ.⸗Samml. pro 1852 Seite 89) werden die gegen⸗ 
wärtigen Inhaber der bezeichneten Papiere hierdurch aufgefordert, ſolche an uns einzulie⸗ 
fern, oder etwaige Rechte auf dieſelben bei uns geltend zu machen, widrigenfalls deren 
gerichtliche Mortifikation beantragt werden wird, die nach dem Statut⸗Nachtrage vom 
19. Dezember 1848 erfolgt, wenn dieſe Aufforderung dreimal in Zwiſchenräumen von 3 
1 ) t und die Einlieferung oder Geltendmachung etwaiger Rechte 
nicht ſpäteſtens binnen 3 Monaten nach der letzten Publikation geſchehen iſt. 


zu 3 Monaten veröffentli 
Berlin, den 30. September 1861. 


Königliche Direktion der Niederſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahn. 


Bei Ed. Anton in Halle iſt ſoeben erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben, 
Komp.: 2334 

Battig, G., Lehrer am königl. kathol. Schullehrer⸗ Seminar in Breslau, Ele: 

mentargeometrie. Für Oberklaſſeu von Volksſchulen und Präparanden: 


in Breslau in der Buchhandlung von J. Max u. 


Anſtalten. 8. geh. 5 Sgr. 


Für ein illustrirtes Familien-Journal mit Prämie werden ge- 
wandte Subseribentensammler gesucht, Näheres bei 


Krais & Hoffmann in Stuttgart. 
Geſchäfts⸗Verlegung. 


Einem geehrten Publikum und meinen 
ich am heutigen Tage meine 


Damen⸗Putz⸗ Handlung 


vom Roßmarkt Nr. 3 und Blücherplatz 14, nach dem Hintermarkt Nr. 2, Edle der 


Schuhbrücke, verlege. 


Meine Papier⸗Handlung befindet ſich jetzt: 
Ohlauer⸗Straße Nr. 65. 
Hugo Winkler. 


Willa. Grunow, Salvatorplatz 8, par terre. 
Herren Landwirthen 


hiermit zur Nachricht, daß wir Aufträge auf Knochenmehl und Super⸗ 
phosphat vom 2. Oktober ab auf ſofortige Lieferung wieder entgegen nehmen 
Chemiſche Dünger⸗Fabrik. [2313] 


[2284] 


Den 


koͤnnen. 


Die ſtädtiſche Bank. Pulvermacher. 
a Monats⸗ueberſicht 
der Provinzial⸗Altien⸗Baul des Großherzogthums Poſen. 


Geprigese , * 
Noten re preuß. Bank und Kaſſen⸗Anweiſungen 


‚—— U— 333335 


‚JH— U ũꝶ 55 ee 


Da re 


geſchätzten Kunden die ergebene Anzeige, daß 
[2859] 


find vorräthig: 
F. F. Sohn's 
Wahrſagerkarten 
nebſt Verfahrungsweiſe 
und die Deutung des vol⸗ 
len Spiels von 52 Karten 
wie die Anweiſung einen 
Stern zu legen. Elegant 
0 iu. 7% Sgr. 


Vr. 39, 


2331) | 


336,910 Thlr. 
15,5 


ER? „570 „ . 74%, Sgr. 
e 1,548,530 „ Verlaagsburcau in Berlin. 
. 249,220 „ Es iſt allgemem 
N 6,640 „ bekannt, daß alles durch 
n 75.150, „ dieſe Karten Vor⸗ 

bergeſagte einge 
n 1000,00 „ troffen iſt. 
. 3,480 „ 5 [2324] 
Een 131,150 
Die Direktion. Hill. 


Mein Sack⸗Leih⸗Inſtitut 
befindet ſich von Michaelis d. J. ab: 
Neumarkt Nr. 5. 
Gleichzeitig die ergebene Anzeige, daß das 
Leihgeld vom 1. Oktober d. J. an, bis auf 
Weiteres, für Getreideſendungen: Einen 
Pfennig pro Sack und Tag beträgt. 
2783] Eruft Daehne. 


Beachtenswerth für Fremde. 


Gaſthaus Eröffnung 


nebſt Reſtauration. 

Sonntag, den 6. Oktbr. eröffne ich in mei⸗ 
nem Grundſtück, Goldne⸗Nadegaſſe 18, 
am Karlsplatz, meine auf das eomforta⸗ 
belſte eingerichtete Gaſtzimmer, und werde 
ſtets bemüht ſein, ein verehrtes Publikum auf 
das Beſte und Billigſte zu bedienen. Für 
beſte Speiſen und gute Getränke werde ich 
ſtets Sorge tragen, und bitte zugleich, mich 
recht zahkreich zu beehren. 0 2869 

J. Oſchinsky in Breslau. 


Von Stettin nachRRiga. 


Die beiden rühmlichſt bekannten, für 
Paſſagiere auf's Beſte eingerichteten Räder: 
Dampfſchiffe unter Lübecker Flagge 


„Hansa“ un „Riga & Lübeck“, 
werden auch in dieſem Jahr auf ihrer Tour 
zwiſchen Lübeck und Riga regelmäßig Swine⸗ 
münde anlaufen, um Paſſagiere aufzunehmen, 
und werden jeden Sonntag Früh von 
Swinemünde nach Riga expedirt. 

Die letzte Fahrt findet am 13. Ok⸗ 


tober d. J. per „Hanſa“ ſtatt. 
Von Stettin werden die Paſſagiere jeden 
Sonnabend Mittag (auch früher, wenn es 
ewünſcht wird) auf bequemen Räder⸗Dampf⸗ 
Phifien für Rechnung der Geſellſchaft befördert. 
Die Paſſagepreiſe ſind gegen die⸗ 
jenigen des vergangenen Jahres we⸗ 
ſentlich ermäßigt. 
Nähere Auskunft ertheilt 
Heinr. Kuhr, Stettin, 
Frauenſtr. Nr. 11/12. 


Größte Auswahl von 
Wiener Concert⸗ u. Zwerg⸗Flügel, 
franzöſ. Pianinos und Harmoniums 

n der [2329] 
Perm. Duzußtrie⸗Anaſtenuns, 
Ring 15, 1. Etage vornheraus. 
Daſelbſt ſind auch ſtets gute gebrauchte 
Inſtrumente zu haben. 


[2321] 


[2320] 


Julie Sontag. 


[2288] 


Bu 


2292 


E wird eine vorſtädtiſche Ackerwirth⸗ 
eſchaft bei einer Stadt, in welcher ſich 
ein evangeliſches Gymnaſium befindet, zu 
acquiriren gewünſcht. Gefällige Franco⸗Offer⸗ 
ten unter H. J. übernimmt die Expedition der 
Breslauer Zeitung bis zum 20. Oktober. 


28577 ; 

6% Zu berklaufen 
iſt eine herrſchaftliche Eguipage, (zwei ſechs⸗ 
zöllige) gut eingefahrene Pferde nebſt Chaiſe. 
Näheres beim Portier in Zettlitz Hotel. 


Holſteiner U. Natives- 
Auſtern, 


Amtliche Anzeigen. 


[1154] Aufgebot. 
Nachbenannte Hypotheken = Inſtrumente, 
welche verloren gegangen, und nachbenannte 
Hypothekenpoſten, welche getilgt ſein ſollen: 
1) die beiden Zweig-Inſtrumente vom 7. Juni 
1853, über 337 Thlr. 18 Sgr. 2 Pf. und 
über 118 Thlr. 19 Sgr. 8 Pf. Antheile 
des Fräuleins Antoinette v. Mont⸗ 
bach zu Bechau an der auf dem Acker⸗ 
ſtücke Nr. 74 zu Petersheide Kubr, III. 
Nr. 1 aus der Pfandverſchreibung der 
Carl und Thereſia Krauſeſchen Ehe⸗ 
leute für Joſeph Neuber zu Seiffers⸗ 
dorf am 26. Oktober 1849 eingetragenen 
5 Kaufgelderpoſt von 1000 Thlr.; 


ſuchen, haben ſich mit ihren Anſpruchen bei 

dem Gericht zu melden. 1955 
Leobſchütz, den 15. Juni 1861. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


[1302] Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Drechslermeiſters und Handelsmann Wil⸗ 
helm Dunkert zu Bernſtadt iſt zur Ver⸗ 
handlung und Beſchlußfaſſung über einen Ak⸗ 
kord Termin 4 

anf den 21. Okt. 1861, Vormittags 

9 Uhr, vor dem unterzeichneten Kommiſſar 

im Termins⸗Zimmer Nr. 6 hierſelbſt 
anberaumt worden. 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ 
ſtellten oder vorläufig zugelaſſenen Forderun⸗ 


2) das Inſtrument vom 29. reſp. 30. No: gen der Konkurs⸗Glaubiger, ſoweit für die: N 
vember 1832 über die auf dem Bauer⸗ ſelben weder ein Vorrecht, noch ein Hypothe⸗ Kieler S oft 
ute Nr. 18 zu Seiffersdorf bei Grottkau kenrecht, Pfandrecht oder anderes Abſonde⸗ U en, 
Rubr. III. NI. 9 aus der Pfandverſchrei⸗ rungsrecht in Anſpruch genommen wird, zur 2 1: 
bung des Joſeph Kühnel für die Bauer: | Theilnahme an der Beſchlußfaſſung über den Hamb. Speckbücklinge 
auszüglertochter Johanna Boeniſch zu Akkord berechtigen. 8 
r 3 e 50 Al Oels, den 25. September 1861. empfingen und empfehlen: [2335] 
getragenen Kaufgelder von 5 r. Königl. Kreis⸗Gericht. 1 
(Reft von 400 Tlr); Der Ronmifler De nei! Gebrüder Kuaus, 
3) das Inſtrument vom 24. April und 12. Mai v. Roſenberg⸗-Lipinsky. Hoflieferanten, 
1837 über die 105 der Fa NE Holz⸗Berkauf Ohlauerſtraße Nr. 5 und 6, zur Hoffnung. 
ee; lg e Hann Aus dem koͤnigl. Forſt⸗Revier Schöneiche 3 verkaufen find 1 Damenſchreibtiſch, 9 
Dombrowsky für den Grafen Frie- ſollen aus den Schlägen pro 1861: Stühle, 1 runder Tiſch ſämmtlich von Ma⸗ 
drich Wilhelm v. Francken⸗Slers.] I. Donnerstag den 10, Okt. d. J., bagont und 1 Blumenbanf. Näheres Schweid⸗ 
torpff auf Koppitz am 12. Mai 1837 3 11 Uhr ab, im hohen Hauſe — gen 13, im Comptoir he 
eingetragenen 40 Thlr.; zu Wohlau: LA BD ee er Re rare 
4) das Inſtrument — 20. reſp. 21. Juli] a) aus dem Schutzbezirk Kreidel ca. 10 Klſt. 
1832 über die auf der Freiſtelle und Eichen⸗ und Kiefern⸗Brennholz, 
Schmiede Nr. 22 zu Gührau Rubr, III. b) aus dem Schutzbezirk Heidau mehrere ußboden⸗ 
Nr. 9 aus der Pfand⸗Verſchreibung des 3 ee — > Eichen⸗, 
Gottlieb Henſchel für die Kirche zu irken⸗ und Kieſern⸗Brennholz: Gl 2 ck 
Kühihmalz am 21. Juli 1832 eingetra⸗- II. Freitag den 11. Oktober d. J., anz = 6 9 
genen 60 Thlr.; er Beige Fe ab. im Gerichts, (rein, gelbbraun und mahagonifarbig) 
i eters⸗ retſcham zu Tarxdorf: 4 1 n 
8 . 5 5 — N ra 2 . a) aus dem Schutzbezirk Gleinau 24 Klft. _ Di vorzüglihe Compofition iſt ge⸗ 
Pfand⸗Verſchreibung des Franz Brett: Eichen: und Kiefern: Brennholz, 2 A tencknet Tofprt nach dem 
ſchneider vom 9. Januar 1790, am b) aus dem Schutzbezirk Schöneiche ca. 100 Fuer 951 mit schönem gegen Naſſe 
16. Januar 1790 eingetragenen Poſten: Klft. Birken: und Kiefern⸗Brennbolz, ba are 1 it unbedingt elegan⸗ 
Nr. 1, 24 Thlr. Kaufgeld für Barbara] e) aus dem Schutzbezirk Tarıvorf 27 Schock 14 > ei richtiger Anwendung 
tifftel, verw. Ditfche, Buhnenpfähle, halt te jeder en Anſtrich. 
„ 2. 80 Thlr. Kaufgeld für Johann] h aus dem Schutzbezirk Teichhof 32 KIft. 5 
Friedrich Ditſche, Birken⸗, Erlene und Kiefern⸗Brennholz, Schwarzer Glanz⸗Lack 
3. 80 Thlr. Kaufgeld für Anna] e) aus dem Schutzbezirk Borſchen 6 Klſtr. E 5 . 
„ 3. Thlr. 9 . 2 für Holz, Eiſen und Leder, das Pfund 
Roſina Ditſche, dene e tige B en 12 Sgr. 2325 
„ 4. e für Catha⸗ Wir nad ig ſofortige Bezahlung ver⸗ S. 05 2 ware, Öbtauerfthe 21. 
3 | 4 ja] Schöneiche, den 30. September 1861. Beſtellungen von auswärts wer: 
" Hiſchr. oe Aehio Der Oberförfter Graf Matuſchka. den prompt effektuirt. 
6. 24 Thlr. als Betrag einer Aus⸗ 8 7 23 — mn nn u nm nn 
1 ſtattung für Johann Frie⸗ Auktion. ) nt, Das Dom. Bochorzewo bei Jarocin, 
drich Ditſche, In Groß-Peterwitz bei Station Gellen-JGroßherzogthum Poſen, beabſichtigt 320 M. 
„ 7. 8 Thlr. 6 Sgr. als Betrag einer | dorf, Breslau-Poſener Bahn, gegen fofor: | Kiefern: und Eichwald zu verkaufen. Käufer 
Austattung für Anna Roſinaf tige Baarzahlung in pr. Gelde, den 10., erhalten auf portofreie Anfragen nähere Aus: 
8 1 Sgr. 6 Pf. als Ve- II, 12, 14., 15. Oktober täglich von kunſt vom Demin um. 220 
„ 8. a Aer — 1 fas — — 9 Uhr Vormittags: m Gaſthofe zum ruſſiſchen Kaiſer ſtehe 
tbarina Ditſche In den 2 erſten Tagen kommen vor EN Paar elegante gut zugefahrene Wagen⸗ 
9. 37 Tölt. 9 Gr 6 Pf. als Be- brig gewordene Zeniter, Thüren, Möbels, pferde zu verkaufen. Das Nähere daſelbſt 
„ * N. gr. 5 ; 5 bei Gaſtwirth [2866] 
trag einer Ausftattung für Hed⸗ Porzellan, Glas, altes Eiſen, Metallabfälle, 
wig Ditſche viele verſchiedene Bilder, Männerwäſche und C. Gubl. 
„ 10. 60 Tir. als der zehnjährige Na; | Kleider, auch 2 fait neue Uniformen, Kiften, 
tural-Auszugsbetrag für Bar: FF eiſerne Thüren, 
bara Stifftel, verw. Ditſche; au⸗Utenſilien, Kacheln ꝛc. . lichen und weiblichen Perſonen jeden 
6) der dem Johann Ponde zustehende] Am 3. Tage, den as. Oktober: Standes — Berufes — paſſende Stellen. 
Antheil von 53 Thlr. 11 Sgr. 9%, Pf. aus den Lehren der Phyſik. Luftpumpe Pum⸗ — Wirklich brauchbare und gut empfoh⸗ 


lene Leute haben wir immer bald placirt. 
Bezahlung wird nur dann verlangt, 
wenn wirklich paſſende Engagements⸗ 
Anerbietungen gemacht werden konnen. 
Briefe franco an das Berliner Placi⸗ 
rungs Comptoir; Berlin, Jeruſalemer⸗ 
Straße Nr. 63. 2235] 

Nin in Putzarbeit geübt, finden Ber 
ſchäftigung Tauenzienſtraße Nr. 31] b., 

dritte Etage rechts. [2847] 

Als Wirthſchafts⸗Eleve 


kann ein junger gebildeter Mann auf einem 
Rittergute gegen Penſion eintreten. Näheres 


penapparate, magdeburger Halbkugeln, Waſſer⸗ 
waagen, 2 ſchöne chemiſche Waagen ꝛc., Elek 
triſirmaſchine mit Iſolirſchemel, Batterien u. 
elektriſchen verſchieden Apparaten, optiſche, gal⸗ 
vaniſche, mechaniſche Apparate, zwei Magnete 
zꝛc, etne Spieluhr mit Walzen, techniſche und 
chemifche Geräthe, Deſtillir⸗ und Kühlappa⸗ 
rate, viele Retorten, Kolben, Glas⸗Gefäße, 
theils leer, theils mit Chemikalien gefüllt, 
Droguerien, Lacke, Chemikalien ꝛc.; viele bro⸗ 
ſchirte Jahrgänge polytechniſcher, phyſikali⸗ 
ſcher, botaniſcher Journale, eine Partie Ma⸗ 
kulatur. 

Am 14. und 15. Oktober, wenn es 


an der auf dem Bauergute Nr. 24 Hy⸗ 
potheken⸗ Nummer 5 zu Seiffersdorf bei 
Ottmachau Kubr. III. Nr. 5 aus der 
1 des Bauers Franz 
onde vom 16. September 1817 unter 
dem 11. Februar 1818 für die Thereſia 
Pondeſchen Kinder: Barbara, Jo⸗ 
hann und Jo ſepha Geſchwiſter Ponde 
eingetragenen Erbtheils⸗Forderung von 
160 Thlr. 5 Sgr. 4% Pf., 
das Inſtrument vom 16. September und 
11. Oktober 1817 über die vorbenannten 
160 Thlr. 5 Sgr. 4% Pf. Erbegelder der 
Geſchwiſter Barbara, Johann und 


Das Berliner Placirungs- Comptoir 
beſchafft Engagements ſuchenden männ⸗ 


7 


— 


Jofepba Ponde: beendet werden kann: Eine englische Dreh- dei Gebrüder Somme, Breslau, Ring am 
8) dus Inſtrument vom 24. Juli 1844 über bank für Metall, mit vielen künſtlichen Vor⸗ Ratbbaufe 13. D [2367] 
die auf dem Bauergute Nr. 24 Hypotbe⸗ richtungen, nur für Mechaniker, Vorrichtun⸗ - 
gen zur Kreisſäge, zwei andere Drehbanken, Penſions⸗Anzeige. [2860] 


fen: Nummer 5 zu Seiffersdorf bei Dit: 
machau Rubr. III. Nr. 14 aus den gegen 
Carl Hubrich ergangenen Erkenntniſ⸗ 
ſen vom 30. Auguſt 1842, 16. Februar 
1843 und 24. Mai 1843, und aus dem 
Feſtſetzungs⸗Dekret vom 9. Februar 1844 
für Barbara Welonetz zu Kniſchwitz 
15 24. Juli 1844 eingetragenen 92 Thlr. 


gr., 
werden hierdurch aufgeboten. 

Alle diejenigen, welche an die benannten 
Hypothekenpoſten und Inſtrumente als Eigen⸗ 
thümer, Erben, Ceſſionarien, Pfand⸗ oder ſon⸗ 
ſtige Inhaber Anſpruch zu machen haben, 
werden aufgefordert, ihre Anſprüche in dem am 

10. Dezbr. 1861, Vorm. 11 Uhr, 
in unſerem Geſchäftszimmer Nr. 15, vor dem 
Herrn Kreis⸗Gerichts⸗Rath Fiſcher anſtehen⸗ 
den Termine a widrigenfalls die 
Ausbleibenden mit ihren etwaigen Anſprüchen 
werden präcludirt und ihnen deshalb ein ewi⸗ 
ges Stillſchweigen wird auferlegt werden, auch 
die Amortiſation der Inſtrumente und Ld⸗ 
ſchung der Poſten erfolgen wird. 

Grottkau, den 12. Auguſt 1861. a 
Königl. Kreis⸗Gericht. Ferien⸗Abtheil. 


Seminargaſſe Nr. 2, im erſten Stock, in 
der Nähe der „Humanität“ und der Real⸗ 
ſchule zum h. Geiſt, finden noch einige Knaben 
unter mäßigen Bedingungen freundl. Aufnahme. 


zr finden Aufnahme und Nach⸗ 
enſionäre bie“ Yaberes Schmiede, 
brücke Nr. 67 bei Herrn Kemmler. [2845] 
Zu miethen wird gejucht, Oſtern 1862 zu bes 
ziehen, im Mittelpunkte der Stadt, ein 
Comptoir mit Remiſen und Beigelaß, verbun⸗ 
den mit geräumiger Wohnung, im Iſten oder 
2. Stock. Offerten mit Angabe des Preiſes 
und Ortes werden unter F. R 63 poste rest. 
Breslau erbeten. [2854] 


n der Wohnung des Hrn. Baron v. Muſch⸗ 
witz, Königsplatz Nr. 3a, 1. Etage, find 
zwei Zimmer Mahagoni⸗Möbel mit ſei⸗ 
denem Bezug, einzeln und im Ganzen zu ver⸗ 
kaufen. Bei dem Portier das Nähere. Be⸗ 
ſichtigung Vorm. 10—12 Uhr. [2326] 


2858 Zu vermiethen 
| Neue Schweidnitzer⸗Straße Nr. 5 
die 2. Etage. 
Schweipnigeriixaße 54, [2341] 
in der erſten Etage, 1 Stube, zum Comptoir 
geeignet. Termin Weihnachten zu vermiethen. 


3 trockene und ausgewohnte — 2 
vor dem Schweidnitzer⸗, Ohlauer⸗ oder Ni 


Schnitzbanken, zwei . vollſtändige 
1 für Mechaniker, Schloſſer, Schmiede, 
Tiſchler, Drechsler; Amboſe, Schraubſtöcke, 
vieles rohe Material zum Drechſeln ꝛc. 

Die Sachen konnen vom 8. Oktober ab in 
Groß ⸗Peterwitz in Augenſchein genommen 
werden, 


A* der Domaine Proskau bei Oppeln 
liegen fünf und zwanzig Etr. 
Hopfen diesjähriger Ernte, beſter Quali⸗ 
tät, zum Verkauf. [2332] 
Königl. Adminiſtration. 


Ring 60, Ecke Oderſtraße. 


Für 1 Thlr. 15 Sgr. 


Porzellau⸗Wanduhren, richtig gebend, mit 
Garantie, desgleichen alle Arten von Uhren 
zu billigen Preiſen mit Garantie, empfiehlt: 
2762 W. Flaſch, Nikolaiſtr. 5. 


Teltower Rübchen: kolai⸗Thore, in einem und demſelben Haufe 


Echte Teltower Dauerrübchen, vorzüglich im von 5—6 à 3 Stuben werden zu Oſtern 1862 
Kochen, den Scheffel Netto 64 Pfund ſchwer, 
à 2 Thlr. incluſive Emballage franco ab Bahn⸗ 
bof bier empfiehlt, aus dem nahe liegenden 
Städtchen Teltow, auf portofreie Briefe, nach 
jedem Orte hin H. E. Blaukenſtein in 


Nothwendiger Verkauf. 

Die dem Anbauer Anton und Johanna 
Hoffrichter'ſchen Eheleuten gehörigen Rea⸗ 
litäten und zwar: k 

a) das Bauergut Nr. 17 Löwitz, geſchätzt 

auf 15,185 Thlr.; 

b) das Dominial⸗Grundſtück Nr. 162 von 

10 Mg. 76 Q.⸗R., geſchätzt auf 1042 Thlr. 
16 Sgr. 8 Pf.; und 

e) die Dominial⸗Realitäten Nr. 1, geſchätzt 

auf 4000 Thlr., 


Sonnenſtr. 3 iſt eine Wohnung zum 3. Ok⸗ 
tober zu beziehen für 40 Thlr. [2871] 


riedr.⸗Wilh.⸗Straße 61 iſt der 2. Stock von 


ollen 99% 

am 10. Iannar 1802, von Vormit⸗ Potsdam, Nauenerſtraße Nr. 11, [2238] 4 Stuben, Foce Entree, Art Bo: 
a r ab, den, nebſt Gartenlaube zu vermiethen. Nä⸗ 

an irdentlicher Gerichtsſtele ſubhaſtirt werden. Eine Beſitzung heres par terre. 2754] 


Taxe und Hypothekenſchein find in unſerer 
Regiſtratur einzuſehen. 
u dieſem Termine werden 
1) Carl Hoffrichter, 
2) der Förſter e aus Wieſe, 


von 90 Morgen kleefähigem Boden im poſe⸗ 

ner Kreiſe, 4 Meile von der Chauſſee, und 

1 Meile von der Eiſenbahn entfernt, iſt mit 

117 —1 1 eee 8 
äheres bei Herrn J. Frehſe in Poſen, 

Bäckerſtraße 4. J. 

Net Eine Bäckerei 

iſt zu vermiethen und bald zu beziehen. 

Tauenzienplatz Nr. 11 anzufragen. 


Eine neu eingerichtete Wohnung von 5 Piecen 
mit Benutzung eines großen Gartens iſt 
2757] 


Kohlenſtraße Nr. 1 zu vergeben. 


Klosterstraße Nr. 33 iſt 1 Wohnung, 
aus 1 Entree, 3 Stuben, 1 Kabinet, 
1 Küche zꝛc. im Hochparterre Weihn. d. . 
und 1 dgl. im 1. Stock, bald, nebſt engl. Dreh⸗ 
rollenbenutzung u. Gartenlaube zu vermiethen. 


oder deren Erben 


Di 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern ihre Befriedigung 


Penſions⸗Anerbieten. 


In der Penſion eines Lehrers, die durch angeſehene Familien beſtens empfohlen wird, 
deren Söhne ſeit 5 bis 8 Jabren daſelbſt bei ſteter Aufſicht u. Nachhilfe geiſtig und 
körperlich wohlgedeihen, und der auch Einzelne für eine höhere Schule vorbe⸗ 
reitet und täglich mit ihnen ins Freie gebt, finden 2 Knaben Aufnahme. Adreſſen sub 
W. K. 42 in der Expedition der Schleſ. Zeitung zu Breslau, franco. [2851] 


Zum bevorſtehenden Umzuge empfiehlt fein reichhaltiges 


Möbel, Spiegel- und Polſter⸗Waaren⸗Lager 


zur geneigten Beachtung: [2255] 


Joſeph Bruck, 


Hoflieferant Sr. Hoheit des Herzogs von Braunſchweig, 
Oblauerſtraße Nr. 44, zunächſt der General-Landſchaft. 
P. T. [2319] 
Wir beehren uns hiermit zur gefälligen Kenntniß zu bringen, daß wir am 
hieſigen Platze unter nachſtehend bezeichneten und gerichtlich protokollirten Firma eine 
Waaren⸗ Agentur für Ungarn, verbunden mit Speditions-, Com: 
miſſions-, Inecaſſo⸗ und Produkten⸗Geſchäften errichtet haben, und 
werden wir uns allen in dieſe Branchen einſchlagenden Geſchäften ſtets beſtens widmen. 
Kaſchau, im September 1861. Spirko & Szövenyli. 


Bronce Gardinen⸗ Verzierungen, 
Tiſch⸗, Deſſert⸗ und Tranchir⸗Meſſer, feine Taſchen⸗ und Inſtrumenten⸗Meſſer, Scheeren, 
Ofen⸗Vorſetzer, Feuerungs⸗Geräthe empfiehlt billigſt: [2842 
L. Buckifch, Schweidnitzerſtraße Nr. 54. 


9 
zum Belegen der Zimmer, fo auch abgepaßte Sopha: und Bett⸗Teppiche in 


größter Auswahl, offerirt billigſt: 
A. Strempel, 
Eliſabet Straße Nr. 11. 


Engliſchen Dachſchiefer. 


Den Herren Bau⸗Unternehmern erlaube ich mir den Empfang neuer Trans⸗ 
porte von beſtem engliſchen Dachſchiefer und Dachfirſte in den beliebte— 
ſten Dimenſionen ergebenſt anzuzeigen. [2293] 

Complete Bedachungen übernehme ich unter meiner Garantie. 


B. Stern, Ohlauerſtraße Nr. 1, 


eine Treppe. 


Del ⸗Offerte. 


Reinſtes, ſäurefreies, raffinirtes Rüböl, ſo wie beſtes Maſchinen⸗ 
Schmier⸗Oel offerirt: 2260) 
Die Niederlage der chemiſchen Del-Fabrif 
Kolmonia, 

Albrechtsſtraße Nr. 17, Stadt Rom, Eingang Biſchofsſtraße. 


Grünberger Weintrauben 


in beſter ausgeſuchter Frucht und läglich fri 
Herm Frier Wild. Debmel b. Orhnbers dare den oon 


Guſtav Friederiei, 


Schweidnitzer⸗Straße Nr. 28, vis-A-vis dem Theater. 


Eine Wohnung, beſtehend aus 2 Stuben, Frierrichraße in Ludwigluſt iſt im 3. Stock 
Kabinet, Küche und Beigelaß am ſchön⸗ eine Wohnung von 2 Stuben, Küche und 
ſten Theil der Promenade iſt Neujahr zu bes | Beigelah zu Neujahr zu beziehen. [2855] 


lieben. Näb. Neue Gaſſe ia beim Wirth. Hornig's Hötel garni 


Friedrichſtraße in Ludwigluſt ift im 2. Stock 5 
5 eine Wohnung von 3 Stuben, Kabinet, empfiehlt ſich den geehrten Reiſenden ganz 


Küche und Beigelaß und eine von 2 Stuben, ergebenſt Ohlauerſtraße 24/25, 
Kabinet und Küche ſoſort zu vermiethen. f — 


[2849] 


[2322] 


Preiſe der Cerealien zc. 
Amtliche (Neumarkt)! Notirungen 
Breslau, den 2 Oktober 1861. 

feine, mittle, ord. Waare 

Weizen, weißer 90 — 3 85 71 Sgi 
dito gelber 88 91 84 74 80 „ 
Roggen 60 — 62 58 52—56 „ 


Kutſ 0 er: Wo werben Sielogiren, T. Baron? 
Fahrgaſt: In König’s aten ’ 
[2333] 33 Albrechtsſtraße 33. 
30, Sept. I. Okt. Abs. 10 U. Mg. U. chm. 2U. 
Luftdr. bei 0° 27”1117 27/10/67 27/10 %30 
Luftwarme +6, 0 
4 Thaupunkt + 3,8 + 3,8 + 4,1 
82 er. 24 26 22 19 20 „ Dunſtſättigung 82pCt. 82 pt. 

rbſen . 54 57 50 45 48 „ [Wind O 
heiter überwölkt 


Rübſen, one Wetter wolkig 
Io une 4. 2. 6,1%, g. Li. 2 Fier Ae dee ee 
dito Sommerfr. 5. 26. 5. 16. 5. — Luftdr. bei 0 2779½¼76 271895 278761 
Raps, pr. 150 Pfd. 7. 8. 7. — 6. 2, Luftwärme ＋ 5, + 37 „ 9,8 
— Tbaupunkt + 33 + 30 . 6,9 
Amtliche Börſennotiz für lo:o Kartoffel: | Dunſtſaͤttigung 82 pCt. 9apgt. 78pCt. 
Spiritus pro 100 Quart bei 8) Tralles | Wind SO SO SO 
19% Thlr. G. Wetter heiter Nebel heiter. 


Breslauer Börse vom 2. Oetbr. 186 1. Amtliche Votirungen. 


Wechsel-Course. Posen. Pfandbr.|4 —  |[Bresl.-Sch.-Frb. 


Amsterdam Ik. S. 141 J bz. dito Kred. ditoſ4 94% B. Litt. E. 99 1% B. 
dito . . 2 M. 140% 6 dito Pfandbr. 5/91 % B. Keln- Mindener 34 — 
Hamburg. . k. S. 150 % bz. Schles. Pfandbr. dito Prior. 4 — 


dito .. . 2 M. 149 % bz. à 1000 Thlr. 3] 99½ B. | Glogau-Sagan..!4 
London. . k. S. — dito Lit. A. . 4 — Veisse-Brieger 4 — 
dito 3M. (6. 20 % B. Schl. Rust.-FPdb. 4 = Ndrschl.-Märk. |4 — 
Paris 2M. 79 B. dito Pfdb. Lit. C. 4 — dito Prior. 4 u 
Wienöst. W. 2 M. 73 bz.v,B, || dito dito B.4 | 99% G. dito Serie IV.|5 
Frankfurt..2M| — dito dito 34 — |lObersehl.Lit.A. 3741127% G. 
is | Augsburg. .|2M. — — Schl. Rentenbr.4 | 99% B. dito Lit. B. 3% 1124 8 
Leipzig.. . 2M.“ — Posener dito 4 966. dito Lit. C. 3127 J G. 
Berlin k. S. — Schl. Pr.-Oblig. 414 — dito Pr.-Obl.(4 | 92% B 
Gold und Papiergeld. Ausländische Fonds. dito dito Lit. F.|4441100 B. 
Ducaten 94% G. Foln. Pfandbr. 4 | 85% B. || dito dito Lit. E. 3% 81,G. 
Louisd’or ..... 109% G. dito neue Em.|4 — heinische . 44 — 
Poln. Bank-Bill. 85% B. ditoSchatz-Ob.|4 — Foscl-Oderbrg. 4 
Oester. Währg. 74% B. Krak.-Ob.-Obl. 4 78% G. dito Pr.Obl.4 


Oest. Nat.-Anl. |4 
Ausländische Bisenbahn-Actien, 
Warsch.-W. pr. 


Inländische Fonds. 
Freiw. St.-Anl. 4% — 
Preus. Anl. 18504 % 

dito 185214% 102% B. Stück v. 60 Rub. Rb. 


59% B. dito dito Jay] — 
dito Stamm. 5 — 


dito 185614 fa Fr.-W.-Norab. .|4 — Minerva — 
dito 1854/44 Mecklenburger |4 — [Schles. Bank..]4 | 86% B. 
dito 18595 [107% B. Mainz-Ludwgh. — [Disc. Com.-Ant. — 
Präüm.-Anl. 1854 366 119% B, |} inländische Bisenbahn-Actien. || Darmstädter .. — 
St.-Schuld-Sch. 3%] 89% B. ern 110%, G. Oesterr. Credit 67%48% 
Bresl.St.-Oblig. 4 — dito Pr.-Obl.l4 | 92% B. dito Loose 1860 bz. 
dito dito 444 — dito Litt. D./ 4] 99% B. Posen. Prov.-B. — 


Die Börsen-Commission. 


— 


Verantw. Redakteur: R. Bürkner. Drud v. Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. f 


